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    Männer, die sich die Finger verbrennen,


    verstehen nichts vom Spiel


    mit dem Feuer.


    


    Oscar Wilde (1854 – 1900)

  


  
    Ein Blick zurück


    


    Tracker


    Angst und Macht, das eine ist eine Empfindung und das andere ...


    Scheiß drauf! Das Einzige, was zählt, ist, dass ich die Macht habe, andere Menschen in Angst und Schecken zu versetzen.


    Hanks Schwester liegt vor mir auf der Couch. Der Doc ist gerade gegangen und langsam wird es stiller im Clubhaus. Genau genommen ist es still genug, um Lucis Schreie zu hören, die aus Snakes Wohnung kommen.


    Ich freue mich für meinen Bruder, sein Weg mit Luci war hart und lang. Ich an seiner Stelle wäre wahnsinnig geworden.


    Viel zu hell, ja gerade durchscheinend – Mias Haut verlockt mich, mit meinen Fingerspitzen über ihr Gesicht zu streichen. Hank ist mit Darmian beschäftigt. Unser Clubpräsident hat alle Hände voll damit zu tun, Hank zu beruhigen.


    Ein grober Fehler. Hank ist ein guter Mann, aber er hat nicht annähernd das Aggressionspotenzial in sich, das gerade in mir zu brodeln beginnt.


    Mia ist ein unschuldiges Mädchen, seit Jahren kommt sie regelmäßig vorbei und besucht ihren Bruder. Meistens trägt sie bunte Sommerkleider, auf denen irgendwelche Blumen abgebildet sind. Ihre Haare, ja ... Wann immer ich sie sehe, scheinen sie in der Sonne regelrecht zu glänzen ...


    Unkontrollierbare Wut kriecht durch meine Adern, lässt meinen Killerinstinkt glühen.


    Mia ist mein geheimer Schatz. Keiner weiß von den heimlichen Küssen, die wir bei der letzten Grillfeier getauscht haben. Von dem süßen Wimmern, das ich ihrem vollen Mund entlockt habe, als meine Finger über ihren Slip gefahren sind. Mia ist unschuldig, süß und noch viel zu naiv, um mit der bösen Seite der Welt in Berührung zu kommen.


    Zur Hölle mit allen Dämonen!


    Ich hätte sie damals einfach für mich beanspruchen sollen. In meiner Nähe wäre ihr diese Scheiße nicht passiert!


    Wie üblich in solchen Situationen bin ich heilfroh darüber, dass ich nichts zu verlieren habe, denn eines steht fest: Ich werde erst ruhen, wenn ich Mia in mein Bett und alle Mitglieder der Mafia unter die Erde gebracht habe!


    

  


  
    Prolog


    Mia


    Platsch ... Dicke Regentropfen explodieren auf der Windschutzscheibe des Taxis. Der ziemlich nach Bier riechende Fahrer erzählt mir unentwegt über die vielen grandiosen Siege seines liebsten Fußballvereins FC Bayern, während in meinem Kopf ein heilloses Durcheinander herrscht. Ich versuche sein Gelaber auszublenden, doch seine Stimme bahnt sich immer wieder einen Weg mitten in meinen Kopf.


    Unauffällig drehe ich mich um, werfe einen Blick auf die Straße hinter mir und atme erleichtert aus, als ich mir sicher sein kann, dass mir kein Motorrad folgt.


    Mein Bruder Hank wird ausflippen, wenn er feststellt, dass ich einfach gegangen bin. Und an Trackers Reaktion möchte ich gar nicht erst denken.


    Die letzte Woche war er immer an meiner Seite, hat mich getröstet, wenn mich ein Alptraum überkommen hat, und mir mein Lieblingsessen vom Thailänder geholt.


    Doch Trackers Aufmerksamkeit hat meinem Bruder Hank so gar nicht gefallen. Mir war klar, dass es zu einem Streit zwischen den beiden kommen würde. Und dennoch bin ich heute Morgen zu Tode erschrocken, als ich die beiden gesehen habe.


    Trackers linkes Auge ist ziemlich blau und die Nase von meinem Bruder war auch schon mal gerader.


    Der Taxifahrer erzählt mir irgendetwas über Sterne, Brasilien und Götze. Wahrscheinlich würde er mich mitten in diesem Regenschauer auf die Straße setzen, wenn ich ihm sagen würde, was mir so bitter auf der Zunge brennt.


    Ich hasse Fußball!


    Der MC Dead Angels ist eine eingeschworene Bruderschaft. Die Kerle verlassen sich aufeinander, und ich will auf gar keinen Fall, dass sich das wegen mir ändert.


    Tracker und mein Bruder sind seit Jahren befreundet, ich kann nicht mit ansehen, wie diese Freundschaft wegen mir zerbricht.


    Konzentriert sehe ich durch die Autoscheibe, versuche durch die dicken Regentropfen zu erkennen, wo ich gerade bin.


    Vielleicht ist es nicht das Intelligenteste, einen weiteren Mann in dieses ganze Chaos mit einzubeziehen, aber was bleibt mir anderes übrig?


    Zu mir nach Hause kann ich nicht, da werden sie als Erstes nach mir suchen.


    Nach dem Barbecue letzten Monat, auf dem ich mit Tracker rumgemacht habe, wollte ich eigentlich mit meinem Freund Michael Schluss machen. Aber ich habe es einfach nicht übers Herz gebracht. Unsere Beziehung hat vor sechs Monaten nach unserem ersten Date begonnen, und seitdem war er immer für mich da. Scheiße!


    Das hat Michael wirklich nicht verdient, wie konnte ich nur Tracker küssen?


    Michael und Tracker sind so gegensätzlich wie nur irgendwie möglich.


    Michael ist der Inhaber einer Fitnessstudiokette.


    In seinem Leben hat alles seine Zeit. Er ist wahnsinnig akkurat und immer bestens organisiert. Und Tracker? Er ist wild, hemmungslos und immer für ein Abenteuer zu haben.


    In seiner Nähe beginnt mein Herz zu rasen, meine Lippen prickeln und mein Körper sehnt sich nach seinen großen, rauen Händen.


    Tracker oder Michael?


    Aber bevor ich mir diese Frage stelle, sollte ich mir überlegen, was ich wirklich will.


    Im Leben einer Frau gibt es genau vier Sorten von Männern:


    


    1. Der Zuverlässige


    


    2. Der Sexgott


    


    3. Der Abenteurer


    


    4. Der Schwule


    


    Mit Kategorie Nummer eins steht einem sicheren Leben mit einem Haus, einem Vorgarten und vier Kindern nichts im Wege. Allerdings ist der Preis für diese spießige Sicherheit auch ziemlich hoch. Denn mit ihm wird es nie multiple Orgasmen, heißen Sex unterm Sternenhimmel oder eine spontane Reise nach Thailand geben.


    Was mit einem Mann aus der Kategorie Nummer zwei definitiv anders laufen wird.


    Mit so einem Exemplar wird es zu jeder Tages- und Nachtzeit heiß und wild zugehen. Das Dumme an der Sache: Männer der Kategorie Nummer zwei haben einen ausgeprägten Fluchtinstinkt, wenn es um die Themen Monogamie, Familie und Zukunft geht. Was uns Frauen zu Männern der Kategorie Nummer drei bringt.


    Mit einem Abenteurer an der Seite wird es nie langweilig. Mit ihm ist jedes Wochenende ausgeplant. Der dreiwöchige Australienurlaub wird nur mit einem Rucksack und dreihundert Dollar angetreten und selbst das sonntägliche Familientreffen wird mit heißem Sex im Gartenhäuschen aufgepeppt.


    Aber jetzt mal ehrlich. Wenn wir Frauen auf unserer Suche nach unserem ganz persönlichen Mister Perfect diese drei Kategorien durchprobiert haben, sind wir absolut reif für Kategorie Nummer vier.


    Den schwulen besten Freund, der uns mit einer Gesichtsmaske, einer Flasche Erdbeerlimes und einer gigantischen Portion Schokoeis einfach mal zuhört.


    Er wird bei Mann Nummer eins verständnisvoll seufzen und uns in den Arm nehmen. Während er von Mann Nummer zwei unbedingt die Telefonnummer haben will.


    Und während du ihm von deinen Abenteuern mit Mann Nummer drei erzählst, wird er begeistert in die Hände klatschen und verträumt die Augen verdrehen.


    Michael ist ganz klar ein Mann der Kategorie Nummer eins.


    Nur bei Tracker bin ich mir da wirklich nicht so sicher. In meinen Augen ist dieser sexy Rocker ein zuverlässiger Abenteurer, mit dem ich viel zu gerne heißen Sex praktizieren würde. Kann es sein, dass Tracker eine köstliche Mischung aus eins, zwei und drei ist?


    Gerade als mich ein dunkles Donnergrollen aus meinen Gedanken reißt, zuckt ein greller Blitz über den Himmel.


    „Das macht dann genau 89 Euro.“


    Der Taxifahrer dreht sich zu mir um.


    „Ich hole schnell das Geld.“


    Logischerweise habe ich kein Geld dabei.


    Erst die Sache mit den Russen, und dann die Rettung durch meinen Bruder.


    Schnell verdränge ich die Gedanken an meine Entführung, ich bin fest entschlossen, dieses Erlebnis zu ignorieren, die verstörenden Erinnerungen auszublenden und das alles nicht an mich ranzulassen.


    Zu meinem gigantischen Glück wurde ich weder vergewaltigt noch an einen Freier verkauft. Ich war gerade mal vierundzwanzig Stunden in den Händen der russischen Mafia, ehe mich die Dead Angels befreit haben.


    Alleine die Erinnerung an den Drogencocktail, den sie mir gespritzt haben, reicht aus, um mich würgen zu lassen. Zitternd atme ich ein paar Mal tief ein und hoffe, dass Michael zu Hause ist. Bei diesem Unwetter habe ich keine Lust, hier vor seiner Wohnung auf ihn zu warten, ganz davon abgesehen, dass ich wahrscheinlich in der Hölle lande, wenn ich den Taxifahrer nicht bezahlen kann.


    Denn der wird dann mit ziemlicher Sicherheit die Bullen rufen. Und da die Dead Angels den Polizeifunk abhören, wären die, so wie ich sie kenne, noch vor dem Streifenwagen hier.


    Das wäre dann die kürzeste Flucht in der Menschheitsgeschichte ...


    „Versuch keine Tricks, Mädel, ich will mein Geld.“


    Hoppla, so schnell wird aus dem netten Fußballfan ein unfreundliches Arschloch.


    Schnell verziehe ich meine Lippen zu einem einigermaßen freundlichen Lächeln, das hoffentlich möglichst vertrauensvoll wirkt, öffne die Türe und stehe eine Sekunde später nass wie eine ersoffene Katze vor Michaels Klingel.


    Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da.


    Wie ein Mantra wiederhole ich immer wieder diese drei Wörter, während ich den wütenden Blick des Fahrers in meinem Rücken spüre.


    Nass und kalt rinnen dicke Regentropfen über mein Gesicht, an meinen Hals, hinab in meine Kleidung.


    So beschissen, wie mein Leben in letzter Zeit läuft, hole ich mir bei meinem nicht vorhandenen Glück wahrscheinlich gerade den Tod.


    Bzzzz


    In meinen ganzen dreiundzwanzig Jahren habe ich noch nie so ein schönes Geräusch gehört. Der Türsummer lässt mich rein und ich komme endlich ins Trockene.


    Noch bevor ich die ersten Stufen geschafft habe, kommt mir Michael entgegen.


    In dem Moment, in dem er mich sieht, eilt er auf mich zu und zieht mich in seine Arme.


    „My Love, was ist passiert?“


    Seine Wärme dringt durch meine kalte Kleidung, lässt mich erschaudern. Der bekannte Geruch seines Calvin-Klein-Parfüms steigt mir in die Nase, und ich spüre, wie mir die Tränen kommen.


    „Draußen steht ein Taxifahrer, dem ich 89 Euro schulde. Kannst du ihn für mich bezahlen?“


    Ohne zu zögern, lässt er mich vorsichtig los, holt seinen Geldbeutel und geht nach draußen ins Unwetter.


    Nur wenige Sekunden später ist er wieder bei mir, nimmt mich in die Arme und führt mich in seine Wohnung.


    „Was ist denn nur passiert? Ich habe dich in der letzten Woche bestimmt dreißig Mal angerufen. Aber ich habe dich nicht erreicht.“


    In seinem Ton schwingt eine unangenehme Mischung aus Vorwurf und Sorge mit. Doch die ignoriere ich, so weit es geht.


    „Kannst du mich bitte einfach in den Arm nehmen? Ich mag jetzt wirklich nicht reden!“


    Sein prüfender Blick legt sich auf mein tropfendes Outfit.


    „Wir müssen dich ausziehen, du holst dir sonst noch eine Lungenentzündung.“


    Typisch Michael, er geht immer pragmatisch ans Werk. Wenige Minuten später stehe ich mit einem Handtuchturban auf dem Kopf und in einem seiner T-Shirts mitten im Wohnzimmer.


    Seine Hände legen sich auf meine Schultern, er schiebt mich zur Couch, holt eine Wolldecke und wickelt mich darin ein.


    „Bleib so sitzen, ich mache dir einen Tee.“


    In seinen Augen spiegelt sich seine Sorge um mich.


    Und ich habe beinahe etwas Mitleid mit ihm.


    Mit meinem nicht geplanten Auftauchen habe ich ihn gründlich durcheinandergebracht. Er hasst es, wenn er nicht weiß, was los ist, wenn er keinen Überblick über die Situation hat.


    Völlig erledigt schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen, kuschle mich in die weiche Decke und genieße das Wissen, dass ich bei Michael in absoluter Sicherheit bin. Hier wird mich weder die russische Mafia noch Tracker oder gar mein Bruder finden ...


    

  


  
    1. Kapitel


    Tracker


    Wo zur Hölle ist sie? Nachdem ich das ganze verfluchte Clubhaus abgesucht habe, bin ich mir definitiv sicher, dass Mia nicht mehr hier ist.


    Laut krachend schlägt irgendwo der Blitz ein, während ich mich auf die Suche nach Hank mache. Scheiß auf unsere Unstimmigkeiten. Irgendwo muss Mia schließlich sein. Und als ihr Bruder wird er wissen wo. Nach wenigen Minuten finde ich Darmian, Joe und Hank in der Werkstatt. Die Harley-Davidson Softail, über der sie stehen, ist völlig zerlegt. Darmians Arme sind ölverschmiert, während Joe den Tank abmontiert. Typisch Hank, lehnt er an der Werkbank und sieht den anderen beiden beim Arbeiten zu.


    „Hank, ich muss dich sprechen!“


    „Verpiss dich, Mann.“


    „Es geht um Mia.“


    Hank stützt sich von der Werkbank ab und stürmt auf mich zu. Wenn es um seine Schwester geht, scheint er keine Gnade zu kennen.


    „Lass deine dreckigen Hände von ihr oder ich breche dir das Genick!“


    Wütend legen sich seine Hände um meine Schultern. In seinen Augen kocht es vor Wut und auf seiner Stirn pocht eine dicke Ader.


    Seit Jahren sind Hank und ich Clubbrüder, und ich weiß, dass er es nicht persönlich meint. Wenn Mia meine Schwester wäre, würde ich ganz genauso handeln.


    Aber das bedeutet nicht, dass ich meine Finger von ihr lassen werde.


    „Reg dich ab, Alter. Wir haben ganz andere Probleme. Sie ist weg!“


    Knurrend lässt er seine Arme fallen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und seine Nasenflügel blähen sich.


    „Das kann nicht sein, vor zwei Stunden war sie noch in meinem Zimmer.“


    Zwei Stunden, dann kann sie noch nicht weit sein.


    „Wir müssen sie finden!“


    Hank sieht mich fassungslos an.


    „Nicht wir! Ich werde sie finden! Ich dachte, ich habe dir gestern deutlich zu verstehen gegeben, dass du deine Hände von ihr lassen sollst!“


    Ohne meinem Präsidenten oder dessen Vize auch nur einen Blick zu gönnen, drehe ich mich um und mache mich auf die Suche nach meiner Süßen. Soll Hank doch denken, was er will, ich weiß, dass Mia die meine sein wird.


    


    Mia


    Desorientiert und müde strecke ich mich, spüre, wie die weiche Decke über meine Haut streicht und öffne schlaftrunken meine Augen.


    Michaels undeutbarer Blick ruht auf meinem Gesicht, und ich weiß, dass ich ihm ein paar Antworten schuldig bin. Aber was soll ich ihm sagen?


    Er weiß weder, dass mein Bruder Mitglied bei den berüchtigten Dead Angels ist, noch, dass ich bei dem Motorradclub regelmäßig vorbeischaue. Wahrscheinlich würde er mir den Umgang verbieten oder sonst irgendwelche schrägen Forderungen stellen.


    Auch wenn ich es hasse zu lügen, kann ich ihm einfach nicht sagen, dass ich von Zuhältern der russischen Mafia entführt worden bin, nur um dann zur Prostitution gezwungen zu werden. Zwar ist mir das Schlimmste erspart geblieben, doch meine Seele hat definitiv einen Schaden genommen.


    Die Entführung war schlimm, und die Stunden in den Händen der Russen traumatisch. Dank der Dead Angels wurde ich gerettet, und ich werde verflucht noch mal nie wieder so dumm sein, völlig schutzlos und alleine im Dunklen durch verlassene Straßen zu laufen. Die Welt ist nicht sicher, zumindest nicht für hübsche junge Frauen.


    „Du musst mir sagen, was die letzten zwei Wochen los war. Mia, du bist meine Freundin. Wenn du einfach von der Bildfläche verschwindest, mache ich mir Sorgen. Ich war kurz davor, die Polizei einzuschalten."


    Eine ziemlich gemeine innere Stimme will ihn gerade fragen, wie lange er denn noch gewartet hätte. Aber ich kann sie gerade noch so zum Schweigen bringen. Es ist ja nicht so, dass wir uns täglich sehen. Michael ist immer sehr viel mit seiner Arbeit beschäftigt. Für gewöhnlich telefonieren wir einmal am Tag, schreiben uns SMS oder schicken uns lustige Selfies über Facebook. Es kann schon mal vorkommen, dass wir uns eine gute Woche lang nicht sehen. Bis jetzt hat mich das nicht gestört, so konnte ich zumindest mein eigenes Leben führen. Meinen Bruder besuchen oder mit Freundinnen ausgehen.


    „Ich dachte schon, du machst mit mir Schluss.“


    Auch wenn ich nichts für meine Abwesenheit kann, breitet sich ein schlechtes Gewissen in mir aus. Immerhin habe ich Tracker geküsst ...


    Verdammter Mist!


    Es gibt unheimlich viele Frauen, die verdammt froh wären, einen Mann wie Michael zu haben. Seine blonden Haare, die er akkurat kurz trägt, seine grünen Augen und seine Lippen, die mich um den Verstand küssen können, sein müder Blick und seine Verzweiflung lassen mein Herz stolpern. Dieser Mann ist mir wichtig, sehr wichtig sogar. Und wenn ich mich dazu entschließe, diese Beziehung am Leben zu lassen, muss ich mir mehr Mühe mit uns geben.


    Langsam krabble ich von der Couch, stehe auf und gehe auf ihn zu. Michael sitzt wie immer auf seinem Sessel, ich setze mich rittlings auf ihn, schlinge meine Arme um seinen Nacken und hauche ihm federleichte Küsse auf seinen Hals.


    „Es tut mir leid, dass ich mich nicht gemeldet habe. Aber glaube mir, das Letzte, was ich will, ist unsere Beziehung beenden.“


    Suchend treffen sich unsere Blicke, sein Atem beschleunigt sich und seine Lippen legen sich auf meine. Seufzend schließe ich meine Augen, presse mich an ihn und genieße die Sicherheit, die ich in seinen Armen verspüre.


    Suchend treffen sich unsere Zungen, warm und fest verwandelt sich dieser Kuss in weitaus mehr als das Aufeinandertreffen zweier Münder. Ich lasse mich fallen und genieße seine Nähe.


    Der einzige Nachteil an der Sache: Seit ich meine Augen geschlossen habe, stelle ich mir vor, dass es Trackers Hände sind, die sich auf meine Hüfte legen, dass es Trackers Zunge ist, die mir den Verstand raubt.


    


    Michael


    Zwei verdammt lange Wochen habe ich keinen Mucks von ihr gehört. Und für einen Moment war ich mir sicher, dass sie hinter mein Geheimnis gekommen ist. Dass sie weiß, wer ich wirklich bin. Killer, der Anführer der Black Labels!


    Am Anfang war diese Frau nur ein simpler Schachzug, ein schneller Weg, um mich über sie an unseren Erzfeind, die Dead Angels, ranzutasten. Aber mittlerweile? Scheiße ...


    Ich sehne mich nach ihr, nach ihrem Lachen und ihrem geilen kleinen Körper.


    Nachdem ich zwei Tage lang nichts von ihr gehört habe, war es für mich selbstverständlich, dass ich meine Fühler nach ihr ausstrecke, dass ich sie suche und, wenn es sein muss, mit Gewalt zu mir zurückbringe.


    Bisher habe ich versucht unsere Beziehung so zu führen, dass sie das Gefühl hat, frei zu sein. Mia ist mein persönlicher Joker, mit ihrer unwissenden Beteiligung werde ich mir den harten Kern der Angels schnappen. Nachdem ich erfahren habe, dass sie von den Russen geschnappt worden ist, habe ich rotgesehen. Zu meiner Erleichterung hatten ihr Bruder und sein Club sie schon aus ihrer Gefangenschaft befreit. Was mich jedoch nicht daran gehindert hat, meine Jungs zu den Russen zu schicken.


    Die Angels waren verflucht gut und sehr gründlich. Allerdings haben sie bei ihrer Befreiungsaktion nur die Handlanger erwischt. Ich hingegen habe der Schlange den Kopf abgeschlagen.


    Alexey Jafarov ist, beziehungsweise war, der Chef der Russen und dank meiner Vorliebe für lange Messer liegt er kopflos in einem Erdloch weit weg von hier.


    Warm und weich liegt mein Engel in meinen Armen. Und nicht zum ersten Mal verspüre ich einen Hauch von Ärger bei dem Gedanken daran, dass ihr Bruder ausgerechnet zu den Dead Angels gehören muss. Wären die Dead Angels und die Black Labels nicht seit Ewigkeiten Todfeinde, wäre diese ganze Scheiße um einiges leichter zu ertragen.


    So aber werde ich Mia zwar behalten, aber sie wird verdammt noch mal ziemlich leiden, wenn wir den MC Dead Angels dem Erdboden gleichmachen.


    Fuck ... Sie wird ausflippen, wenn sie erfährt, wer ich wirklich bin!


    Aber noch weiß sie es nicht, sie ist ahnungslos und leicht lenkbar. Ganz genau so, wie ich sie haben will.


    Gierig nehme ich mir, was sie mir bietet. Hungrig verschlingt sie meine Lippen, reibt ihren Po über meine Oberschenkel und presst ihren Busen gegen meinen Brustkorb.


    Fuck! Mia scheint heute Nacht ganz genau zu wissen, was sie braucht.


    Vielleicht sollte ich endlich einen Schritt weiter gehen und sie mal so richtig hart ficken.


    


    Mia


    Ich weiß nicht, was es ist. Aber Michael ist heute Abend anders als sonst.


    Er wirkt kälter, dominanter und auf eine ungeheuer anziehende Art und Weise verdammt gefährlich.


    Ob er noch immer sauer auf mich ist?


    Oder ob er ahnt, dass etwas zwischen uns nicht stimmt?


    Seine Lust auf mich ist intensiv, und ich beschließe mich fallen zu lassen.


    Vielleicht ist das die Chance, um meine unpassenden Gedanken an einen gewissen Dead Angel aus meinem Kopf zu bekommen ...


    Hemmungslos treffen sich unsere Lippen, unsere Zungen treffen aufeinander, saugen wild und züngeln durch die Lippen des anderen.


    Seine Hände ziehen mir mein T-Shirt über den Kopf, öffnen geschickt den Verschluss meines BHs. Süchtig nach seiner Wärme, öffne ich die Knöpfe seines Hemds. Er hilft mir, und innerhalb weniger Sekunden kann uns nichts und niemand mehr aufhalten.


    Gott, ist er sexy ...


    Maskulin und gut trainiert, zieren dunkle Brusthaare seinen muskulösen Oberkörper. Von seiner rechten Schulter schlängeln sich die dunklen Verschlingungen eines geheimnisvollen Tribals bis auf seinen Brustkorb.


    Vorsichtig zeichne ich mit meiner Fingerspitze die Konturen seines Tattoos nach – sein kurzes, weiches Haar zwischen meinen Fingern und seine Muskeln an meiner nackten Haut ...


    Zart lecke ich ihm über seine Brustwarze, während meine Hände zu seinem Hosenbund wandern. Gekonnt schiebe ich den Knopf durch das Loch und öffne den Reißverschluss. Verdammt groß und vielversprechend hart drückt sich sein Glied in meine Handfläche. Mit einem prüfenden Blick in seine vor Verlangen dunklen Augen rutsche ich von seinem Schoß und gehe vor ihm in die Knie, ziehe seine Hose nach unten. Wenige Sekunden später sitzt er komplett nackt vor mir. Prall und saftig springt mir seine Eichel entgegen. Erwartungsvoll steigt ein dunkles Knurren aus seiner Kehle. Seine Hand legt sich unter mein Kinn, langsam hebt er meinen Kopf an, bis sich unsere Blicke treffen.


    „Blas mir einen, my Love.“ Gierig nach ihm, Sex und harten Stößen öffne ich leicht neckend meinen Mund und lecke ihm über die weichen Konturen seiner schon feuchten Eichel, sauge daran und entlasse sie wieder aus meinem Mund. Sein Aroma erfüllt meine Sinne, dieser Blow Job ist genau das, was ich jetzt brauche. Es muss mir endlich gelingen, Tracker aus meinen Gedanken zu verscheuchen!


    Noch immer sehen wir uns in die Augen. Fasziniert und gierig beobachtet er jede meiner Regungen. Willig lecke ich mir über die Unterlippe, unterbreche unseren Blickkontakt und nehme sein hartes Glied komplett zwischen meine Lippen.


    Mmmmhh, er schmeckt so gut. Nach Mann und nach Sex.


    Schlagartig spannt sich sein Körper an, jeder seiner Muskeln ist hart und unnachgiebig, und ein stiller Beweis dafür, wie sehr er sich aus Rücksicht zu mir zurückhält. Langsam und aufreizend bewege ich meinen Kopf, nehme sein Glied tief in den Mund und entlasse es züngelnd wieder. Michael ist verdammt gut ausgestattet und ich schaffe es nicht, ihn ganz in den Mund zu nehmen. Dick und heiß liegt er auf meiner Zunge, ich sauge mich an seiner saftigen Eichel fest und massiere mit meiner Zungenspitze seine Länge. Ein Lusttropfen nach dem anderen berauscht meine Geschmacksnerven, süchtig nach mehr, erhöhe ich die Geschwindigkeit.


    Doch trotz all meiner Bemühungen will es mir einfach nicht gelingen, Tracker und unseren Kuss aus meinem Herzen zu verbannen.


    Was soll ich nur tun?


    Während ich den Schwanz meines Freundes im Mund habe, denke ich an einen anderen Kerl.


    Irgendetwas scheint in meinem Kopf nicht ganz zu stimmen. So etwas ist doch sicherlich nicht normal?


    Michaels Hände krallen sich immer fester in meine Haare. Mit einer Hand massiere ich seine Hoden, spüre, wie sie sich zusammenziehen und immer praller werden.


    Vergiss Tracker! Er ist nicht der Richtige! Ein Leben als Lady ist nicht das, wonach ich mich sehne.


    Saugen – lecken – saugen – lecken, diese Zauberformel ist alt wie die Zeit, und doch etwas ganz Besonderes. Noch immer knie ich vor ihm, fühle seine Hand in meinen Haaren und seinen Schwanz, der schwer auf meiner Zunge liegt. Ich spüre, wie sich seine Oberschenkelmuskulatur anspannt, wie er kurz davor ist, sich hart in meinem Mund zu ergießen. Gerade als ich mich bereit dafür mache, seinen Samen zu schlucken, entzieht er mir seinen prachtvollen Schwanz.


    „Stopp, my Love, ich will in dir kommen ...“


    Er hilft mir hoch und setzt mich auf seine Beine.


    Seine Hände streichen über meinen Bauch, berühren meine Brüste, zwirbeln meine angeschwollenen Warzen. Bittersüßer Lustschmerz pulsiert durch meine Venen.


    „Ich will in deinen Körper eindringen und dich ficken.“


    Gekonnt schiebt er seine Hände zwischen meine Schenkel. Mit einem gierigen Blick betrachtet er jeden Millimeter meines nackten Körpers.


    „Mach das nie wieder! Wenn du noch einmal für so lange Zeit verschwindest, werde ich dich suchen!“


    Bei seinen Worten vollführt mein Herz einen Freudentanz.


    Vielleicht ist es wirklich das Richtige, bei Michael zu bleiben!


    Vielleicht aber auch nicht?


    „Spreiz deine Beine für mich.“


    Seine Finger teilen mein weiches Fleisch. Feucht und pochend umschließen meine Schamlippen seine zwei Finger, die immer tiefer in mich eindringen.


    „Du gehörst nur mir!“


    So langsam habe ich das Gefühl, dass Michael mehr weiß, als er eigentlich sollte.


    Diese raue, besitzergreifende Art ist völlig neu an ihm.


    Mein Herz beginnt vor Aufregung wild zu pochen, während mein Körper immer feuchter für ihn wird. Sein Daumen massiert meinen Kitzler, reibt ihn langsam und rhythmisch, während seine Finger immer tiefer in mich eindringen.


    „Sag es!“


    Unsere Blicke treffen sich, während seine Finger tief in mir stecken. Quälend langsam bespielt er meinen Körper, seine Augen heften sich auf meine Mitte.


    „Nur dir!“


    Und wieder denke ich an Tracker, seine Hände auf meiner Haut und an seinen Blick, mit dem er mich nach unserem ersten Kuss bedacht hat.


    Stöhnend schnappe ich nach Luft, als seine Finger meinen Kitzler reiben und ihn sanft zupfen. „Es wird Zeit, dass du laut schreist!“


    Seine Hände umfassen meine Hüfte, er hält mich fest, während seine breite Eichel langsam in mich eindringt.


    „Nimm mich ...“


    Meine geflüsterten Wörter vernichten den letzten Rest seiner Selbstbeherrschung. Mit einem kraftvollen Stoß ist er in mir, füllt mich aus und nimmt mich in Besitz. Fordernd nimmt er meinen Körper, wahnsinnig talentierte Finger massieren meine vollen Brüste, stimulieren meine aufgerichteten Nippel.


    Stöhnend krallen sich meine Hände in seine Schulter, verzweifelt suche ich nach Halt, während sein Schwanz meinen Körper dehnt.


    Er verändert seinen Winkel, streicht bei jedem neuen Vorstoß über meinen Kitzler. Schmerzlich süß und unglaublich intensiv zieht sich mein Körper um seinen harten Penis zusammen.


    Immer feuchter versucht sich mein Körper an seine Größe anzupassen. Die Stille seiner Wohnung, der Geruch unserer Vereinigung und seine starken Arme, die mich halten – sanft spüre ich die ersten Wellen der Erlösung, die sich in meinem Körper ausbreiten.


    „Ja, genau so!“ Immer härter nimmt er sich meinen Körper.


    Hart, tief und kraftvoll pumpt er seine Härte in meine Mitte.


    Seine Finger berühren mich mit genau der richtigen Härte, sein Glied reibt perfekt stimulierend über meinen Lustpunkt, während sich seine Zähne schmerzhaft in meine Schulter graben.


    Süchtig nach mehr, kippe ich mein Becken nach unten, stütze mich mit den Händen an seinen Armen ab und drücke mich seinen Bewegungen entgegen. Bittersüßer Lustschmerz begleitet meinen allumfassenden Höhepunkt. Seine Finger umspielen meine Klitoris, reizen sie immer weiter, während er knurrend und hart in meinen Körper stößt.


    „Du gehörst nur mir!“


    Der tiefe Klang seiner Stimme und seine fordernden Finger lassen meinen Körper nicht zur Ruhe kommen. Die schmerzlich intensive Lust, die von Neuem meine Empfindungen erfüllt, ist beinahe zu intensiv.


    „Härter ...“


    „Tiefer!“


    „Mehr.“


    Sein durchtrainierter, kraftvoller Körper dringt immer tiefer in mich ein. Morgen werde ich keinen Schritt laufen können, ohne nicht an diesen Fick denken zu müssen! Aber zumindest werde ich so von Tracker abgelenkt.


    Hemmungslos nimmt er mich, sein animalisches Knurren und seine Hände, die sich in mein Fleisch graben, jagen mich erneut immer weiter über die Klippe der Erlösung. Meine Nägel krallen sich in seinen Nacken, während ich wimmernd die Augen schließe. Stöhnend und zitternd komme ich ein zweites Mal. Keuchend ringe ich nach Atem, während mein Herz pulsierend gegen meine Brust schlägt.


    


    Tracker


    Nichts, nicht mal ein kleines Zeichen.


    Was denkt sich Mia nur? Hank steht neben mir, seine Mimik strahlt pure Wut aus, und um ehrlich zu sein: Mia steckt so richtig in der Scheiße!


    „Hast du eine Ahnung, bei welcher Freundin sie sein kann?“


    Hank sieht mich müde an. Die Sorge um seine Schwester laugt ihn aus.


    „Nein, Mann, woher soll ich ihre Freundinnen kennen?“


    Noch bevor ich meinen Satz zu Ende gesprochen habe, schießt mir eine andere Möglichkeit in den Kopf.


    „Hat sie einen Freund?“


    Alleine der Gedanke, dass sie gerade bei einem anderen Mann ist, lässt mich rotsehen. Wenn sie wirklich vor uns davongelaufen ist, um sich mit einen anderen Kerl zu treffen ...


    Diesen Gedanken will ich gar nicht erst bis zu Ende denken.


    Hank sieht mich entsetzt an. Und das erste Mal seit einer Woche bin ich mir sicher, dass ich auf seiner Abschussliste nicht mehr ganz oben stehe.


    „Shit! Wenn sie noch ihr Handy hätte, könnten wir sie zumindest orten.“


    Auf die Idee bin ich auch schon gekommen. Aber bei ihrer Entführung haben es die Russen beseitigt. Und bis jetzt hat sich Mia noch kein neues besorgt. Fluchend schlage ich mit meiner Hand gegen die Eingangstüre ihres Wohnhauses.


    „Die Spur ist kalt. Lass uns ins Clubhaus fahren.“


    Während der Fahrt kreisen meine Gedanken um die wenigen verbliebenen Möglichkeiten, die uns bleiben, um sie zu finden.


    Ohne auf meine Umgebung oder irgendwelche Straßenverkehrsregeln zu achten, lenke ich mein Bike zurück zum Club.


    Wenn Mia ernsthaft denkt, dass ich sie ziehen lasse, dann hat sie sich so was von geschnitten!


    


    Mia


    Wie verrückt kann mein Leben eigentlich noch werden?


    Anstatt ein schlechtes Gewissen Michael gegenüber zu haben, weil ich Tracker geküsst habe, fühle ich mich jetzt schlecht, weil es sich gerade so anfühlt, als hätte ich das, was gerade zwischen Tracker und mir entsteht, mit Michael, dem Mann, mit dem ich eine Beziehung führe, verraten.


    Kann man seinen Liebhaber, falls sich Tracker wegen ein paar Küssen diesen Titel verdient hat, mit seinem festen Freund betrügen?


    Ich weiß es nicht!


    Alles, was ich weiß, ist, dass ich mich weder glückselig befriedigt noch postkoital happy fühle.


    Michael steht unter der Dusche, und am liebsten würde ich meine Sachen packen und verschwinden. Aber wohin?


    Zurück zu meinem Bruder kann ich ganz bestimmt nicht. Der wird mir nach meinem Abgang die Hölle heiß machen.


    Und in ein Hotel? Das kann ich mir nicht leisten.


    Dank der ganzen Scheiße, die in den letzten Wochen passiert ist, ist mein Job in der Catering-Agentur „Eat Me“ ganz bestimmt futsch.


    Also bin ich nicht nur arbeitslos, nein, ich bin auch noch so dumm, nicht zu wissen, welchen Mann ich an meiner Seite haben möchte.


    Genervt schließe ich meine Augen, und sehe Tracker vor mir, spüre seine warmen Lippen und seine Hände, die mich so besitzergreifend und dennoch zärtlich halten, als wäre ich etwas ganz besonders Kostbares.


    Es kommt mir so vor, als wäre ich die Biene und Tracker ein unglaublich leckeres Karamell-Schoko-Bonbon und in dem Moment, in dem ich von ihm genascht habe, sind meine Füße an ihm kleben geblieben. Er ist wie meine ganz persönliche Droge, von der ich einfach nicht mehr loskomme ...


    


    Tracker


    Wie immer, wenn einem pure Aggression durch die Adern fließt, gibt es ein Arschloch, das ziemlich lebensmüde meine restliche Geduld auf die Probe stellt.


    In diesem Fall ist es ein Taxifahrer, der ganz besonders langsam durch den Verkehr rollt, um dem armen Fahrgast auch ja noch ein paar mehr Euro aus der Tasche zu leiern.


    Knurrend schere ich aus und lasse das Arschloch hinter mir.


    Warte! Das ist es!


    Irgendwie muss Mia von unserem Clubhaus zu ihrem jetzigen Aufenthaltsort gekommen sein. Und wie, wenn nicht mit einem Taxi?


    Adrenalin schießt durch meine Nervenbahnen. Vielleicht ist das der Schüssel zur Lösung.


    Noch bevor Hank seinen Helm ausgezogen hat, gebe ich ihm zu verstehen, dass er mir folgen soll.


    An der Bar ist Holly wie immer fleißig. Das dumpfe Geräusch, wenn eine Billardkugel in den Tiefen des Billardtischs versinkt, und die lauten Stimmen der Bitches, die sich wegen irgendeiner Kleinigkeit in den Haaren liegen – Weiber!


    Mit einem schnellen Handzeichen bestelle ich bei Holly zwei Bier und warte, bis sich Hank zu mir gesetzt hat.


    „Wo auch immer deine Schwester gerade ist, sie muss irgendwie dahin gekommen sein! Keiner von den Jungs hat sie gefahren und um die Uhrzeit würde sie nie die Öffentlichen verwenden. Was bedeutet, sie muss sich ein Taxi bestellt haben. Welches Taxiunternehmen sie auch genommen hat, es kommt so gut wie nie vor, dass ein Taxi zum Clubhaus gerufen wird. Also erinnert sich die Zentrale ganz bestimmt an den Anruf. Somit muss im Fahrtenbuch stehen, welcher Fahrer sie von hier abgeholt und wo zum Teufel er sie hingefahren hat.“


    Hank nickt, setzt sein Bier an und leert es in einem Zug.


    Verflucht! Jetzt im Moment will ich sie küssen, schlagen und ficken, und das so lange, bis sie gar nicht mehr in der Lage ist, sich zu verpissen.


    


    Michael


    Heißes Wasser prasselt über meinen Rücken, während in meinem Kopf ein Krieg aus Lust und Wut herrscht. Mia ist nichts weiter als ein cleverer Schachzug, eine Marionette in einem Krieg, in dem es um Leben und Tod geht.


    Vielleicht hätten wir damals Marie nicht nur entführen, sondern vergewaltigen und umbringen sollen. Denn hätten wir das gemacht, wären dem Dämon alle Sicherungen durchgebrannt und wir hätten ihn problemlos erschießen können.


    Dieses ganze hätte, wäre, könnte bringt mich nicht weiter. Bei Marie waren wir nicht clever genug. Doch bei Mia werde ich mir ganz genau überlegen, wie ich handeln muss, um den Dead Angels am meisten zu schaden.


    Zur Hölle mit all der Logik!


    Wenn ich ehrlich zu mir bin, ist mir dieses Mädchen viel zu sehr ans Herz gewachsen. Ich werde sie benutzen, doch ich werde ihr nicht schaden. Während die Dead Angels brennen, wird Mia in meinem Bett liegen, mein Schwanz wird tief in ihrer Kehle stecken und sie wird mir einen blasen ... Oh ja.


    In ganz genau diesem Moment werde ich meinen Sieg genießen. Nicht nur, dass Darmian, Joe, Snake und diese ganzen anderen Arschlöcher ausbluten werden, nein. Ich werde Hanks Schwester noch viele Jahre benutzen, meinen Sieg immer wieder auskosten und wissen, dass wir, die Black Labels, der härteste und stärkste MC sind, den es je gegeben hat!


    Fluchend schlage ich meine Faust gegen die Wandfliesen.


    Meine Gier nach dieser Schlampe hat mich angetrieben.


    Dieser Fick ist eindeutig zu weit gegangen. Wenn ich mich weiterhin so gehen lasse, wird es nicht mehr lange dauern und Mia wird wissen, dass ich nicht der Mann bin, für den ich mich ausgebe. Meine selbst auferlegte Selbstbeherrschung hat in den letzten Minuten große Risse bekommen.


    Aber bei allen Dämonen! Ich konnte ihren süßen Himbeerlippen einfach nicht länger widerstehen. Der göttliche Moment, in dem die Frau mit meinem Schwanz in ihrem Mund feststellt, dass ich sie dominiere, die Angst in ihren Augen und die Weichheit ihrer Kehle – ahhhhh, alleine wenn ich daran denke, werde ich erneut hart.


    Schnell stoppe ich das Wasser, schnappe mir ein Handtuch und gehe zurück zu Mia. Es wird Zeit für Runde Nummer zwei, und dieses Mal werde ich ihr zeigen, wem sie zu gehorchen hat.

  


  
    2. Kapitel


    Tracker


    Dieses Mal ist das Glück auf unserer Seite. Das zweite der 212 Taxiunternehmen, die uns die Homepage der Gelben Seiten anzeigt, ist das richtige.


    Der Fahrer in dem Taxi Nummer 32 erinnert sich noch an eine heiße Braut, die er laut Fahrtenbuch in die Neumünsterstraße 156 gefahren hat.


    Und nur dank meiner eisernen Selbstbeherrschung schaffe ich es, nicht zu dem Unternehmen zu fahren, um diesem unverschämten Kerl die Nase zu brechen.


    Wie kann er es nur wagen, mein Mädchen als heiße Braut zu betiteln? Manche Männer wissen einfach nicht, wann der richtige Moment gekommen ist, um das Maul zu halten.


    „Neumünsterstraße 156.“


    Zufrieden, dass wir endlich eine Spur haben, schnappe ich mir meine Kutte und folge Hank. Der Blick, den er mir zuwirft, ist zwar tödlich, aber es braucht bedeutend mehr, um mich davon abzuhalten, Mia zu suchen.


    Dank unserer nicht vorhandenen Rücksichtnahme, was den Verkehr um uns herum betrifft, sind wir gute zwanzig Minuten später vor besagtem Haus.


    „Was jetzt? Ich habe keinen Namen!“


    Namen? Hank scheint noch immer nicht verstanden zu haben, wie wichtig mir Mia ist. Ohne auch nur zu zögern, hole ich aus und lasse meinen Ellenbogen gegen die Reihe Klingeln krachen.


    „Wenn es sein muss, werde ich jeden verfickten Anwohner dieses Hauses auf die Straße zerren.“


    Es ist nach drei, also mitten in der Nacht. Eine Begebenheit, die uns helfen sollte. Immerhin sind die meisten braven Bürger um diese Uhrzeit in ihren Betten –


    ein Ort, an dem ich jetzt auch viel lieber wäre, während mein Schwanz tief in Mia steckt.


    Angespannt, mit knackenden Fäusten steht Hank neben mir. Wer auch immer mit Mia aus dieser Tür tritt, ich bin mir verflucht sicher, dass er das Haus ohne fremde Hilfe nicht wieder betreten wird!


    „Komm runter, Mann.“


    Erneut ramme ich meinen Ellenbogen gegen die Klingeln, und dieses Mal hat ausgereicht, um die Hälfte von ihnen dauerhaft einzudrücken. Das pausenlose Läuten geht mir höllisch auf die Nerven.


    Einer der Anwohner scheint die Schnauze voll zu haben, denn der Türsummer öffnet uns die Haustüre des Wohnkomplexes.


    „Ich nehme rechts!“


    Hank stürmt an mir vorbei und prügelt mit seinen Fäusten auf die Wohnungstüren ein.


    Bullshit! Es wird nicht mehr lange dauern und die Bullen werden hier auftauchen.


    Tür für Tür, Anwohner für Anwohner checken wir die Etagen ab. Mit jeder Tür, hinter der nicht Mia steckt, spüre ich, wie meine Wut um ein gefährliches Level ansteigt.


    Ohne auf irgendwen Rücksicht zu nehmen – nicht dass auch nur ein Mensch in diesem Haus noch schlafen würde –, trete ich mit meinen schweren Stiefeln gegen die nächste Türe. Das billige Furnier splittert. Scheiß drauf!


    Ruckartig wird die Türe aufgerissen, und ich weiß nicht, was mich mehr überrascht: dass der Kerl, der jetzt vor mir steht, nackt ist, oder dass ich in die Mündung einer Halbautomatik schaue.


    Entspannt schiebe ich mir zwei Finger in den Mund und stoße einen lauten Pfiff aus. Es ist ja nicht so, dass ich todesmutig bin, aber ich bin in meinem Leben schon zu verflucht oft vor einer Knarre gestanden, dass es deutlich mehr braucht, um mich einzuschüchtern.


    Instinktiv weiß ich, dass Mia in dieser Wohnung ist.


    Und wenn ich mit meiner Vermutung richtig liege, dann braucht der nackte Kerl mehr als nur eine verfickte Waffe, um sich vor mir zu schützen.


    Hank kommt auf mich zu, realisiert mit einem Blick, was hier los ist, und zieht seine Waffe.


    Verflucht, woher kenne ich dieses Gesicht nur? Zwar kann ich den Typen nicht einschätzen, aber ich weiß, dass er verfluchten Ärger bedeutet.


    „Michael, was ist da draußen los?“


    Bämmmm ... Noch bevor ich realisiere, was ich tue, spüre ich das warme Blut über meine Fingerknöchel laufen. Zwei gekonnte Handgriffe später ist der Kerl entwaffnet und nicht mehr in der Lage aufzustehen.


    Dank der vielen Aufträge während meiner Zeit in der Army ist es ein Leichtes, Schwächlinge wie den da zu entwaffnen.


    Mia, sie ist in der Wohnung eines fremden nackten Mannes!


    Fuck! Fuck! Fuck!


    Dachte ich wirklich, dass die kleine Schlampe unschuldig ist? Dass ich vorsichtig mit ihr sein muss? Da habe ich mich aber sauber täuschen lassen! Im Augenwinkel sehe ich, wie Hank dem Kerl einen saftigen Tritt in die Rippen verpasst, bevor er über ihn hinweg steigt wie über einen Haufen Scheiße. Und Tatsache, in meinen Augen ist dieser Wichser nichts als ein Haufen Scheiße, die es zu erledigen gilt.


    Noch nie zuvor verspürte Wut steigt in mir auf, durchflutet meine Adern und lässt mich erzittern. Dieser Moment ist meine ganz persönliche Hölle, mein Supergau und mein nervlicher Untergang.


    Runde, große Veilchenaugen sehen mich an. Ihr schlanker Hals wird von einem Bissabdruck geziert. Und als ob das noch nicht genug wäre, hängt der intensive Geruch von Sex in der Luft.


    Töten ... In meinem Kopf hallt dieses eine Wort wie ein Echo durch meine Gehirnwindungen. Ich ertrage ihren Anblick nicht länger, drehe mich um und schnappe mir meine Waffe. Zeitglich rappelt sich der Kerl auf, stürzt Richtung Flur und schnappt sich seine Halbautomatik.


    Es gibt den einen magischen Moment im Leben eines Mannes, an dem der Punkt gekommen ist, an dem es kein Zurück mehr gibt. An dem sich jegliches Gefühl aus dem Staub macht und die Urtriebe die Kontrolle über unser Handeln übernehmen.


    Für mich ist dieser Moment jetzt gekommen. Nicht nur, dass dieser kleine Wichser mein Mädchen gebumst hat, jetzt hat er auch noch den Nerv, mich erschießen zu wollen. Wütend reagiere ich blitzschnell, ziele routiniert zwischen die Augen des Arschlochs und drücke ab.


    Laut knallend durchbricht die Kugel die unheimliche Stille, die immer dann eintritt, wenn der Tod seine Schwingen über einem Mann ausbreitet.


    Mias lautes Kreischen lässt meinen Kopf herumfahren.


    „Wenn du auch nur einen Mucks machst, dann gnade dir Gott. Zieh dir um Himmels willen etwas an und dann schau, dass du auf mein Bike kommst.“


    Hank sieht mich beinahe amüsiert an. Anscheinend hat er jetzt erst verstanden, wie verflucht ernst es mir mit seiner Schwester ist.


    „Du ... duuuu ... du hast ihn erschossen!“


    „Stotter mich nicht an. Er wollte mich erschießen. Und ich war eben schneller. So ist das Leben nun mal.“


    Völlig entnervt beobachte ich, wie sich sein Blut auf dem Boden verteilt.


    „Fuck, Mia! Wie kannst du es wagen, aus meiner Reichweite zu flüchten, um in das Bett eines anderen Mannes zu kriechen!“


    Donnernd dröhnt meine Stimme durch das plötzlich totenstille Wohnhaus. Die anderen Einwohner scheinen endlich verstanden zu haben, dass das hier kein harmloser Klingelstreich ist.


    Hank scheint jetzt, wo ich den Kerl erledigt habe und seine Schwester wieder in Sicherheit ist, völlig entspannt zu sein. Eine Tatsache, die mehr über ihn verrät, als ich es jemals hätte erklären können.


    Zitternd, mit Tränen in den Augen, steigt Mia nackt aus dem Bett. Verfluchte Hölle!


    Wenn diese Nacht so weitergeht, wird es noch ein paar mehr Leichen geben.


    Hank flucht leise, während sich aus meiner Kehle ein gefährliches Knurren löst. Mia sollte jetzt wirklich schauen, dass sie sich beeilt. Meine Urinstinkte haben kein Problem damit, sie wie ein Steinzeitmensch nackt vor mir über das Bike zu werfen, um sie zurück in meine Höhle zu verfrachten.


    Keine zwei Minuten später steht sie angezogen vor mir. Ihre vor Entsetzen weit aufgerissenen Augen sind auf die Leiche ihres Stechers gerichtet, während ich sie hinter mir her schleife.


    „Was ist mit ihm?“ Hank deutet mit seinem Kopf auf den Toten.


    „Die Waffe ist nicht registriert, und auf der Kugel werden sie selbstverständlich keine Fingerabdrücke finden!“


    Nur blutige Anfänger und Idioten hinterlassen Spuren. Ich hingegen bin beides nicht. Im Gegensatz zu vielen anderen trage ich meine Waffe nicht, um anderen zu imponieren, ich trage sie, um zu töten. Also ist es das Logischste auf der Welt, dass ich niemals so dumm bin, meine Waffe mit frischen Indizienbeweisen zu laden.


    „Dann lass uns gehen, ehe die Bullen eintreffen. Ich habe jetzt wirklich keinen Nerv für eine handfeste Schießerei!“


    Hanks Gelassenheit erstaunt mich gerade etwas.


    Das Bike eines Rockers ist sein Heiligtum, und es ist verdammt aussagekräftig, wenn er ein Mädchen darauf mitnimmt, ganz besonders in der heiklen Situation, in der wir drei uns gerade befinden. Die unausgesprochene Erlaubnis, die mir Hank gibt, indem er Mia bei mir mitfahren lässt, kommt einer Einwilligung gleich.


    Hank hat mir, was seine Schwester angeht, grünes Licht gegeben.


    Holy Fuck!


    Für Mia bedeutet das eine verflucht große Umstellung, denn ich werde mit ihr nicht so nachsichtig sein, wie Hank es gewesen ist.


    Ab diesem Moment steht sie unter meinem Schutz. Ab jetzt ist es meine Aufgabe, sie zu beschützen, zu rächen und zu erziehen. Und um ehrlich zu sein, kann ich es kaum erwarten!


    


    Hank


    Was für eine Nacht. Es mag ja sein, dass Mia erwachsen ist. Aber für mich wird sie immer mein kleines Mädchen bleiben, das es zu schützen gilt. Ihre Aktion von heut Nacht hat einfach alles gesprengt, was sie sich jemals geleistet hat. Und dann dieser Typ, was zur Hölle hat sie nackt in seinem Bett verloren?


    Alleine die Vorstellung, dass Mia Sex hat, lässt mich kalt erschaudern.


    Wenn Tracker und sein nervöser Zeigefinger den Typen nicht schon lange kaltgemacht hätten, dann wäre es mir ein Vergnügen gewesen, in einem klassischen Overkill auszurasten. Es mag ja sein, dass sich Tracker mit einer Kugel zufriedengibt. Von mir hätte der Kerl das komplette Magazin zu spüren bekommen. Oh jaaaa ... ich hätte mich langsam von seinen Beinen über seinen Schwanz in die tödlichen Regionen hochgearbeitet.


    Doch ein Gutes hat diese ganze Aktion ja doch gehabt. Die letzten Stunden haben mir mehr als eindrucksvoll bewiesen, dass es Tracker verflucht ernst mit meiner Schwester ist.


    Bei allen Dämonen der Unterwelt.


    Von mir hat er sein O. K. Jetzt gilt es nur noch zu klären, ob er sie noch immer will. Kein Mann sieht es gerne, wenn die Frau, die er für sich beansprucht, nackt und frisch gebumst aus dem Bett eines anderen Mannes kommt.


    Verflucht! Da würde jeder Mann durchdrehen!


    Stumm beobachte ich, wie Mia auf Trackers Bike steigt und so zu seiner Aufgabe wird.


    Es wird höchste Zeit, dass wir zurück ins Clubhaus kommen und unseren Präsidenten über den toten Exstecher meiner Schwester informieren.


    Nimmt diese Scheiße denn gar kein Ende mehr?


    


    Mia


    Keine Regung, mit ruhiger Hand, und ohne mit der Wimper zu zucken, hat er ihn erschossen. Michael ist tot, er ist durch Trackers Hand gestorben.


    Wollte Michael wirklich Tracker erschießen? Hätte er wirklich abgedrückt?


    Shit! In Wirklichkeit habe ich keine Ahnung, wie weit Michael gegangen wäre.


    Verflucht! Ich stecke so richtig in der Scheiße!


    Zitternd, und das liegt nicht an den nassen Klamotten, die ich wieder angezogen habe, sitze ich auf dem Bike, spüre die finsteren Blicke meines Bruders im Rücken und habe keine Ahnung, wie ich aus dieser Situation wieder rauskommen soll.


    Natürlich bin ich nicht so dumm zu glauben, dass es bei den Dead Angels ohne Gewalt und Schießereien zugeht. Aber es ist eine ganz andere Nummer, dabei zu sein, während ein Mann erschossen wird, vor allem, wenn es der eigene Freund ist.


    Bittere Galle steigt in meinem Hals auf, und ich hoffe, dass ich mich jetzt nicht übergeben muss. Alleine die Vorstellung, in meinen Helm, beziehungsweise in Trackers Helm, zu kotzen, lässt mich würgen, was mich nicht wirklich weiterbringt.


    Die Fahrt zum Clubhaus vergeht, ohne dass ich mich später daran erinnern kann.


    Tracker knallt seine Wohnungstüre zu und steht mit vor Wut glühenden Augen vor mir.


    „Zieh dich aus!“


    Was? Am liebsten würde ich ihn anschreien, ihm sagen, dass er ein kaltblütiger Wichser ist, doch ich schlucke meine Worte runter. Wer weiß, wozu er noch in der Lage ist.


    Völlig erledigt und mit den Nerven am Ende, schließe ich meine Augen und versuche nicht immer wieder an Michaels Leiche zu denken. Der laute Knall des Schusses hat sich in meinem Gehörgang festgesetzt und wiederholt sich ständig wie ein Echo des Teufels.


    So dramatisch das auch klingen mag, aber ich bin in meiner persönlichen Hölle gelandet.


    Wie konnte ich nur so dumm sein und heimlich aus dem Clubhaus verschwinden? Ich hätte bleiben sollen, völlig egal, wie irritierend Trackers Nähe und Hanks Bruderbeschützerblick sind.


    Hier in der Hierarchie der Dead Angels gelten die Regeln der restlichen Welt nicht. Für mich war es schon immer schwer, hier zu sein, hier zu leben ist undenkbar für mich. Ich will keine Lady sein, keine Kutte tragen und nicht das offizielle Eigentum von Tracker werden. Jetzt im Moment will ich einfach nur weg. Am liebsten würde ich jetzt zum nächstbesten Flughafen fahren und in irgendeinen Flieger steigen. Das Ziel meiner Reise ist mir absolut egal. Alles, was ich will, ist hier weg. Raus aus dem Milieu, und in Ruhe nachdenken.


    „Du hast ihn erschossen!“


    Trackers Lippen werden schmal.


    „Falls du es vergessen hast, er hat mich als Erstes mit seiner Waffe bedroht. Hätte ich warten sollen, bis er mir eine Kugel in den Kopf jagt?“


    „Ich weiß es nicht! Alles, was ich weiß, ist, dass du lebst und er tot ist.“


    Tracker sieht mir tief in die Augen, kommt auf mich zu und legt seine Hand schwer in meinen Nacken. Seine Finger schließen sich unnachgiebig um meinen Hals, zwingen mich, ihm nicht auszuweichen.


    „Baby. Jeder Mann, der eine Waffe in der Hand hält und damit auf einen anderen Mann zielt, muss damit rechnen, erschossen zu werden. Waffen sind kein Spaß. Sie sind ausschlaggebend, wenn es darum geht zu überleben. Und jeder, und ich meine verflucht noch mal jeder, der mir eine Waffe ins Gesicht hält, bekommt eine Kugel von mir. Denn das und nur das ist die angemessene Reaktion auf so ein beschissenes Verhalten.“


    Himmel und Hölle ... in welcher Scheiße stecke ich hier fest?


    „Du hast ihn also nur erschossen, weil er dich bedroht hat? Und nicht, weil er mit mir geschlafen hat?“


    In dem Moment, in dem ich diese Frage ausspreche, weiß ich, dass es ein gigantischer Fehler war! Der Tracker, den ich bis jetzt gekannt habe, ist verschwunden und vor mir steht ein eiskalter Killer. Ein Mann, der sich nur mit Mühe und Not beherrschen kann.


    „Das war eine Sache um Leben und Tod. Hätte ich nicht zuerst geschossen, wäre es mein Blut gewesen, das auf den Boden getropft wäre. Und ich sage es dir jetzt ein allerletztes Mal! Zieh – dich – aus. Und dann geh duschen.“


    Trotzig recke ich mein Kinn in die Höhe und halte seinem Blick stand.


    Bin ich todesmutig? Anscheinend!


    „Warum sollte ich auf dich hören? Erschießt du mich sonst auch?“


    Jep ... Jetzt habe ich den Bogen definitiv überspannt!


    „Weib! Glaube mir, es ist für uns beide besser, wenn du keine Sekunde länger nach einem anderen Mann riechst!“


    Mein Dead Angel verwandelt sich gerade vor meinen Augen in eine Art Bestie. Seine Augen sind vor unkontrollierbarer Wut völlig schwarz, seine Nase bläht sich und jeder noch so kleine Muskel ist angespannt. Noch immer liegt seine Hand in meinem Nacken, seine Finger graben sich schmerzhaft in meine Haut. Genau die Finger, die den Abzug der Waffe gedrückt und Michael mit einer Kugel getötet haben.


    Dieser letzte Gedanke bringt meine Nerven endgültig zum Aufgeben.


    Würgend spüre ich, wie sich mein Mageninhalt seinen Weg durch meine Speiseröhre bahnt, und wenige Sekunden später auf dem Boden in Trackers Wohnzimmer landet.


    „Fuck, Mia!“


    Jeder Zentimeter meines Körpers zittert unkontrolliert, während ich erneut würgen muss.


    Diese Nacht war definitiv zu viel. Michael ist tot, mein eigener Bruder hat mich an Tracker weitergegeben. Und Tracker, tja, der hat sich vor meinen Augen in einen wütenden, zähnefletschenden Werwolf verwandelt.


    Lieber Gott, lass mich einfach sterben ...


    

  


  
    3. Kapitel


    Das Wasser, das über meinen Kopf tropft, ist heiß, beinahe so heiß wie die Temperatur in der Hölle. Zumindest stelle ich es mir so vor. Wie passend, immerhin ist diese Nacht mein persönlicher Independence Day.


    Dank meiner zitternden Finger habe ich eine viel zu große Portion Duschgel auf meine Handfläche gekleckst. Heulend, würgend und mit zitternden Händen, bin ich so verflucht eingeseift, dass ich bezweifle, all das Shampoo jemals wieder von meinem Körper zu bekommen. Vor nicht mal zwei Stunden bin ich in Michaels Bett gelegen. Wir haben uns geküsst, seine Hände sind zärtlich über meine Haut gestrichen. Und jetzt? Auch ohne in den Spiegel zu sehen, weiß ich, dass ich am Hals den Abdruck seiner Zähnen habe. Er hat mich gezeichnet, als die seine markiert und mich gefickt.


    Dicke Tränen vermischen sich unerkannt mit dem heißen Wasser, das unaufhörlich aus dem Duschkopf läuft und mir langsam, aber sicher die Haut verbrennt. Verzweifelt nehme ich den Schmerz an, denn er betäubt das schreckliche Stechen in meinem Herzen.


    Oh mein Gott!


    Während ich mit Michael geschlafen habe, war es Tracker, an den ich gedacht habe.


    Und jetzt? Tracker hat Michael mit einem gezielten Kopfschuss getötet.


    Ein lauter Knall und eine Millisekunde später ist die todbringende Kugel ganz genau zwischen den Augen meines Freundes in den Kopf eingedrungen. Wie ein heißes Messer, das durch Butter schneidet.


    Liter für Liter läuft das Wasser in den Ablauf, die Zeit vergeht, nur meine Verwirrung und die widersprüchlichen Gefühle in meinem Inneren bleiben.


    Habe ich Michael geliebt? Liebe ich Tracker? Bin ich eine Psychopathin, weil ich gar nicht erst auf die Idee komme, die Bullen zu rufen?


    Ein kleiner Teil meines Verstandes weiß, dass es Notwehr war. Dass Michael ebenfalls bereit war zu schießen. Doch was nützt mir diese Erkenntnis? Das Ergebnis bleibt gleich.


    Es ist, wie es ist. All meine bescheuerten Fragen können das Geschehene nicht rückgängig machen. Das Einzige, was jetzt wichtig ist, ist eine ganz bestimmte Frage: Kann ich mit Tracker glücklich werden, nachdem er meinen Freund erschossen hat?


    


    Immer wieder stelle ich mir diese Frage, selbst jetzt, nachdem ich mich fertig geduscht, abgetrocknet und in ein T-Shirt von Tracker geschlüpft bin – welch eine Ironie.


    Ein dickes, fettes neonrotes Fragezeichen kreist durch meinen Kopf.


    Diese unheimliche Stille und die allumfassende Dunkelheit, die mich umgibt, machen mich ganz krank.


    Wie nicht anders zu erwarten, mussten Tracker und Hank zu Darmian. Nach der ‚Sache’ von heute Nacht wurde eine Clubsitzung einberufen.


    Ob die Grünen die Leiche schon gefunden haben? Ob sie wissen, dass es der MC Dead Angels war?


    Was, wenn mein Bruder und Tracker in den Knast müssen?


    Was Tracker getan hat, ist schlimm, aber er hat recht. Michael hat als Erstes nach seiner Waffe gegriffen. Was mich zu der Frage bringt: Warum hatte er überhaupt eine Waffe? Dass die Angels welche haben, das lag auf der Hand. Eine Waffe ist so etwas wie die Grundausstattung eines Rockers. Aber warum hatte Michael eine?


    Er war Fitnesstrainer. Warum zum Teufel hatte er eine Halbautomatik griffbereit in seiner Wohnung?


    So eine Waffe gibt es schließlich nicht im Supermarkt um die Ecke.


    Selbst mit einem Dead Angel als Bruder habe ich keine Ahnung, wo ich eine Waffe kaufen könnte. Immerhin gibt es keine Internetadresse namens www.Waffen-für-Jedermann.de.


    Aber Michael hatte eine, und zwar eine verdammt gute. Hätte er wirklich geschossen? Ich meine, eine Waffe zu haben, bedeutet ja, dass ich im Grunde genommen bereit bin, sie auch zu benutzen.


    Stopp! Panisch presse ich meine Handflächen gegen meine Schläfe.


    Warum hören diese ewigen Fragen nicht endlich auf?


    Erschöpft und mehr als niedergeschlagen lege ich mich auf Trackers Couch. Hell und warm schieben sich bereits die ersten Sonnenstrahlen durch die weißen Wattewölkchen, während sich der Mond, als stiller Zeuge dieser beschissenen Nacht, für die nächsten Stunden verabschiedet.


    Seufzend schließe ich meine Augen, sehe Michaels Gesicht vor mir und weiß, dass ich nie passende Antworten auf all meine Fragen finden werde.


    Eine leise innere Stimme meldet sich ungefragt zu Wort und stellt mir die schwerste aller Fragen:


    Wäre es dir lieber gewesen, Michael hätte zuerst geschossen?


    


    Tracker


    Anders als erwartet bleibt Darmian völlig ruhig. Nachdem wir erklärt haben, dass es keine Beweise für unsere Anwesenheit gibt, hat er sich entspannt zurückgelehnt und mich mit einem viel zu wissenden Blick angesehen.


    „Glaube mir, Bruder. Jeder von uns,“, bedeutsam sieht er den anderen dreißig anwesenden Mitgliedern ins Gesicht, „hätte in deiner Situation ganz genauso gehandelt.“


    Zustimmendes Nicken und leises Murmeln unterstreichen die Aussage unseres Präsidenten.


    „Das Einzige, was mich an dieser Sache stört, ist, dass dieser Kerl so eine Waffe zu Hause hatte. Diese Waffe ist das neueste Model und erstklassige Ware. Selbst für uns ist es im Moment nicht leicht, an so ein Gerät zu kommen. Also warum zum Teufel hatte dieser Drecksack eine Halbautomatik in der Hand?“


    Darmian hat recht, diese Frage habe ich mir auch schon gestellt.


    Joe, unser Vizepräsident, sieht mich an. In seinen Augen sehe ich Verständnis, jedoch auch Ärger. Im Gegensatz zu Darmian versucht Joe, seine Gegner am Leben zu lassen, zwar fehlen den unglücklichen Idioten, die in Joes Schussbahn gekommen sind, in den meisten Fällen einige Gliedmaßen, aber sie leben noch.


    „Ich denke, wir sollten unauffällig den Hintergrund von diesem Typen checken. Wer weiß, in was wir da heute Nacht reingeraten sind.“


    Darmian sieht mich an, und was bleibt mir anderes übrig, als Joes Vorschlag zuzustimmen. Verflucht. Ich muss wissen, mit wem Mia im Bett und vor allem was das für ein Wichser war.


    Unruhig setze ich mich an die Bar, die meisten meiner Brüder sind nach der Besprechung gefahren. Frustriert beobachte ich Joe, der es kaum erwarten kann, zu seiner Anette zu kommen. Darmian setzt sich neben mich, greift hinter die Theke und schnappt sich zwei Gläser und eine Flasche Jacky.


    „Wie geht es ihr?“


    Wenn er nicht mein Präsident wäre, würde ich ihm für diese beschissene Frage eine aufs Maul hauen.


    „Nicht so gut. Hat meinen Boden vollgekotzt.“


    Mia ist mir wichtig, doch das ändert nichts an der Tatsache, dass sie und ich so richtig in der Scheiße stecken.


    „Sei nicht so hart mit ihr. Sie ist noch jung.“


    Mit einer schwungvollen Bewegung füllt er unsere Gläser mit der bernsteinfarbenen Flüssigkeit.


    „Jung? Du meinst dumm! Wie konnte sie nur einfach verschwinden, um in das Bett dieses Wichsers zu schlüpfen? Sie hat sich wie eine der vielen Bitches verhalten.“


    Schnaubend sieht er mich an. Wahrscheinlich erinnert er sich an die Anfangszeit mit Marie, die es ihm auch nicht gerade leicht gemacht hat.


    „Wirst du sie behalten?“


    Trotz dem ganzen Mist, dem Mann, den ich getötet habe, und dem ganzen Ärger, den mir diese Frau noch bringen wird, gibt es nur eine Antwort auf diese Frage.


    „Mia gehört mir. Sie wird meine Lady.“


    In einvernehmlichem Schweigen genießen wir den Alkohol. Glas für Glas spüre ich, wie der Whisky meine Nerven beruhigt, meine Muskeln lockert und mein Verlangen nach Mia in ungesunde Höhen jagt.


    „Was auch immer du tust. Sorg dafür, dass sie endlich weiß, wo ihr Platz ist!“


    Schwer und warm klopft er mir mit seiner Hand auf die Schulter, ehe er sich auf den Weg zu seiner Lady macht.


    Es ist gut zu wissen, dass der Club hinter mir steht.


    Auch wenn ich versuche standhaft zu sein, will es mir einfach nicht gelingen, meinen Blick von der fast leeren Flasche zu nehmen.


    Holy Fuck!


    Diesen Rausch habe ich mir heute wirklich verdient.


    Wütend schmeiße ich mein Glas gegen die Wand, schnappe mir die Flasche und leere sie in einem Zug.


    Darmian hat recht: Es wird Zeit, dass ich Mia zeige, wo ihr verfickter Platz ist!


    


    Mia


    Das Gedankenkarussell in meinem Kopf dreht sich unaufhörlich.


    Sobald ich meine Augen schließe, schießen viele verschiedene Bildfetzen an meinen geschlossenen Lidern vorbei.


    Ich sehe Michael, wie er mich küsst, in die warme Decke einwickelt und mich besorgt ansieht.


    Der nächste Erinnerungsfetzen ist etwas intimer. Ich spüre, wie er seine Zähne in meinen Hals gräbt und von mir verlangt, dass ich nur ihm gehöre. Und die letzte, ziemlich fiese Momentaufnahme sind seine toten, weit aufgerissenen Augen.


    Erneut spüre ich Wut und Angst. Und dennoch ist es mir in der letzten Stunde gelungen, die allumfassende, wichtigste Frage zu beantworten:


    Auch wenn es mich zu einem schlechten, herzlosen Monster macht, bin ich verdammt froh, dass Tracker als Erstes geschossen hat. Michael sterben zu sehen war schlimm. Aber Trackers Tod hätte ich einfach nicht verkraften können.


    Seufzend wickle ich mir die Decke fester um meine Beine, öffne meine Augen und sehe durch das Fenster in den blauen Himmel.


    Wie es jetzt wohl weitergeht?


    Tief in meinem Inneren habe ich panische Angst davor, dass die Bullen kommen, um meinen Bruder und Tracker wegen Mordes zu verhaften.


    Einerseits hasse ich Tracker für das, was er getan hat, und andererseits sehne ich mich so sehr nach ihm, dass es schon wehtut. Seit unserem ersten Kuss vor ein paar Wochen will ich mehr von ihm. Tracker ist ein unglaublich heißer Mann. Doch es liegt nicht nur an seinen Tattoos, seinem trainierten Körper und seinen faszinierenden Augen. Es ist seine Ausstrahlung, seine Körperhaltung und die Selbstsicherheit, die er ausstrahlt. In seiner Nähe habe ich keine Sorgen, was die Zukunft angeht, und ich verschwende auch keinen unnützen Gedanken an die Vergangenheit. Alles, was ich mir wünsche, ist, in seinen starken Amen zu liegen, seinen herben Geruch einzuatmen und das Leben zu genießen.


    „Verfluchte Unterwelt!“


    Wenn man vom Teufel spricht.


    Fluchend und schimpfend tippt besagter Rocker den Sicherheitscode ein, ehe er eine Sekunde später wankend seine Wohnung betritt.


    „Tracker?“


    Ist er betrunken?


    Langsam setze ich mich auf, und beobachte, wie er mit dunkel glühenden Augen auf mich zukommt.


    „Sag mir, Mia. Willst du wieder zu einem anderen Mann flüchten?“


    Oh Mist ... Er hat definitiv zu viel getrunken.


    Schwer atmend lässt er sich vor mir auf den Wohnzimmertisch plumpsen.


    „Seit ich deinen Mund das erste Mal gekostet habe, will ich dich. Verflucht, wegen dir habe ich mich sogar mit meinem Clubbruder gestritten. Glaube mir, Baby, Hank hat es mir nicht gerade leicht gemacht!“


    Genervt streicht er mit seinen Händen über seine kurzen Haare.


    „Aber dir ging es da wohl anders. Warum solltest du sonst auch mitten in der Nacht zu deinem Stecher abhauen.“


    Dass ich megagroße Riesenscheiße gebaut habe, ist mir klar, aber erst jetzt spüre ich, dass ich kurz davor bin, Tracker zu verlieren.


    „Bitte.“


    Ich suche seinen Blick.


    „So war das nicht.“


    Ungläubig sieht er mich an.


    „Dann habe ich heute Nacht also keinen fremden Typen erschossen und musste nicht hilflos mit ansehen, wie du nackt im Bett eines anderen Mannes gesessen bist?“


    Der bittere Schmerz, der in seiner Stimme mitschwingt, trifft mich mitten ins Herz.


    Wenn ich sein Verhalten richtig deute, dann war unser Kuss also auch für ihn etwas Besonderes.


    Das hoffnungsvolle Ziehen, das sich in meinem Bauch ausbreitet, lässt mich nervös schlucken.


    Wenn ich ihm nicht endlich zeige, wie wichtig er mir ist, dann verliere ich meinen bösen, besitzergreifenden Rocker an irgendeine der billigen Bitches.


    Es wird Zeit für gnadenlose Ehrlichkeit.


    „Bitte hör mir kurz zu!“


    Vorsichtig streiche ich mit meiner Hand über die seine, spüre die Wärme seines Körpers und sehne mich schlagartig nach mehr.


    „Das mit Michael lief schon länger. Und bis zu dem Abend, an dem wir uns geküsst haben, war ich auch wirklich zufrieden mit der Beziehung. Es war zwar nicht die große Liebe, aber es war gut, so wie es war. Doch dann kamst du, hast mich an die Hauswand gepresst und mir einen Kuss gestohlen. Und ab diesem Moment war alles anders. Egal, was ich getan habe, egal, wie sehr ich auch versucht habe, dich zu vergessen, ich habe es einfach nicht geschafft. Es war beinahe so, als hättest du mich wach geküsst und mir so gezeigt, was ich alles verpasse und was noch auf mich wartet. Ich war völlig verwirrt, nicht sicher, wie das mit uns funktionieren soll. Immerhin war ich mit Michael zusammen und du bist ein Dead Angel. In meinem Kopf sind meine Sehnsüchte und meine Träume explodiert. Und in dem Moment, in dem ich endlich wusste, was ich will, sind die Russen über mich hergefallen, und für verflucht lange Stunden war ich wirklich der Meinung, dass mein Leben zu Ende ist. Dass ich auf dieser Matratze in diesem unheimlichen Haus sterben muss.“


    Unweigerlich steigen mir brennende Tränen in die Augen. Seine Hand umschließt meine Finger, schenkt mir Trost.


    „Das klingt jetzt wirklich dumm, aber ich sage dir wirklich die Wahrheit. Ich bin auf dieser Matratze gelegen und musste immerzu an dich denken. Jede Minute habe ich mir vorgestellt, dass du kommst und mich rettest. Als ich die lauten Schüsse gehört habe, war für mich klar, dass du es bist, der mich holen kommt. Und dann? Dann ging alles so schnell, der Arzt, das andere Mädchen und du, der das bisschen, was von meinem Leben noch übrig geblieben ist, völlig auf den Kopf gestellt hat.“


    Schniefend wische ich mir die Tränen ab und sammle frischen Atem in meiner Lunge.


    „Die einzig feste Konstante, die mir in meinem Leben geblieben war, war Michael. Also habe ich mir ein Taxi gerufen und bin zu ihm gefahren. Aber dann, als ich bei ihm war, ist mir bewusst geworden, dass sich die Gefühle, die ich einmal für ihn hatte, seit unserem Kuss immer mehr aufgelöst haben. Bitte! Verurteile mich jetzt nicht. Aber in dem Moment, als Michael mit mir geschlafen hat, musste ich immer an dich denken. An Deine Hände, deine Lippen und deinen Geruch.“


    Ich weiß nicht genau, mit welcher Reaktion ich jetzt rechnen muss. Alles, was mir nach dieser Nacht geblieben ist, ist die harte Wahrheit. Entweder hasst er mich jetzt oder er will mich immer noch. Dieser Moment ist wie ein Rubbellos – das Schicksal entscheidet über den Hauptgewinn.


    Verzweifelt schließe ich meine Augen, versuche meinen donnernden Herzschlag zu beruhigen und warte auf seine Entscheidung.


    „Du treibst mich in den Wahnsinn, Mia!“


    Knurrend steht er auf, streift sich seine Clubweste von den Schultern und kickt seine Stiefel durch das Wohnzimmer.


    Er hat sich also gegen mich entschieden ... Panisch springe ich auf, versuche möglichst viel Abstand zwischen uns zu bringen. Diese Nacht wird immer schlimmer, das Letzte, was ich wollte, ist, Tracker zu verlieren. Aber mit meiner Entscheidung, zu Michael zu gehen, ist ganz genau das passiert. Und um ehrlich zu sein, ich kann Trackers Entscheidung wirklich verstehen. Mein Verhalten war widerlich und kein bisschen besser als das einer Schlampe.


    Schluchzend greife ich nach der Tür, die mich aus dieser Wohnung befreit – nur um eine Sekunde später in warmen, festen Armen zu liegen.


    „Wenn du nicht bald damit aufhörst, vor mir davonzulaufen, werde ich dich einsperren, Mia!“


    Besitzergreifend fahren seine Hände über den dünnen Stoff seines T-Shirts, das meinen Körper umhüllt. Heiß streift sein Atem meinen Nacken, ehe er mir einen Kuss auf meinen Hals presst.


    Suchend gleitet seine Hand unter das Shirt, streicht über meinen Bauch.


    Verlangen, Lust und Angst vermischen sich in meinem Bauch zu einem wilden Sturm der Emotionen.


    Ich weiß nicht genau, womit ich gerechnet habe, aber eines weiß ich ganz genau. Mit seinen Lippen, die sich auf meinen Nacken legen, seiner Hand, die mich noch fester an seinen Körper drückt, und seinem tiefen, lustvollen Knurren habe ich ganz bestimmt nicht gerechnet.


    Er will mich – dieser komplizierte, wundervolle Mann will mich!


    Doch was will ich? Diese Nacht war eine richtige Katastrophe ...


    Sanft spüre ich seine Zähne, die an meinem Ohrläppchen knabbern, sein erigiertes Glied presst sich fordernd gegen meinem Po.


    Und endlich liege ich in den Armen des richtigen Mannes!


    Alles in mir verzehrt sich nach ihm. Und doch fühlt sich das hier gerade so schrecklich falsch an. Seit Tagen wünsche ich mir seine Haut an der meinen, seine Lippen auf meiner Brust und seine Zunge in meinem Mund. Wann immer ich in seiner Nähe war, wollte ich mich mit ihm vereinen, bei ihm sein und die seine werden.


    Aber das hier? Will ich einen harten und kurzen Verzweiflungsfick?


    Kraftvoll drängt er mich gegen die Türe, automatisch stütze ich mich mit meinen Handflächen ab.


    „Beweg dich nicht!“


    Sein Befehl ist rau, dominant und angsteinflößend, und zu meinem großen Verwundern fährt er mir direkt zwischen die Beine.


    Will er mich wirklich? Oder liegt das jetzt am Alkohol?


    „Ich will, dass du meine Lady wirst. Dass du mir gehörst und nie, und das meine ich absolut ernst, nie wieder von mir davonrennst!“


    Das Schicksal hat entschieden und mir den Hauptgewinn geschenkt. Wenn Tracker mich nach dieser Nacht wirklich noch will, dann werde ich nicht zögern, sondern mich ihm schenken.


    Zärtlich tanzen seine Fingerspitzen über meine Brust. Instinktiv reagiert mein Körper auf ihn. Meine Brustwarzen stellen sich auf, schwellen an und sehnen sich nach mehr.


    Mein dummes Herz pocht vor Begierde, und ich kann spüren, dass er der Richtige für mich ist.


    „Oh Baby, danach sehne ich mich seit so vielen Nächten.“


    Geschickt schiebt er mir sein Shirt über den Kopf, und wenige Augenblicke später stehe ich nur noch in meinem Spitzentanga vor ihm. Seine Hände erkunden meinen Körper, liebkosen jedes Fleckchen Haut und nehmen mich in Besitz. Losgelöst von all meinen Sorgen und Zweifeln, beginnt sich mein Körper unter seinen Fingern zu bewegen. Mein Hunger nach ihm verwandelt sich in grenzenlose Leidenschaft.


    Dieser Mann ist der eine für mich.


    Entschlossen, mir alles von ihm zu nehmen, was er mir zu geben bereit ist, missachte ich die letzten Zweifel. All meine Gedanken kommen zum Stillstand und ich konzentriere mich darauf, ihn zu spüren.


    „Du bist so wunderschön.“ Der Stoff seiner Kleidung reibt über meine Haut, verdeutlicht mir, dass er im Gegensatz zu mir komplett bekleidet ist. Mit einer Hand streicht er mir über den Rücken, umfasst meinen Nacken, mit seiner anderen Hand fährt er durch meine feuchten Falten.


    „Du bist verdammt nass.“


    Sehnsüchtig drücke ich mich noch fester an ihn, endlich kann ich ihn spüren. Langsam drehe ich mich zu ihm um, sehe ihm in die Augen. Mit meinen Händen fahre ich über seinen Brustkorb.


    Was hat dieser Mann nur an sich, dass ich ihm einfach nicht widerstehen kann?


    Gierig zupfe ich den störenden Stoff aus seiner Hose, ich will ihn nackt. Er ist so sexy, sein Brustkorb ist maskulin und trainiert. Dunkles, krauses Haar zeigt mir den Weg, dem meine Hände nur allzu gerne folgen. Als meine Finger endlich an seinem Hosenbund ankommen, höre ich sein dunkles Knurren. Suchend treffen sich unsere Blicke, während ich langsam vor ihm auf die Knie sinke und seine Hose mit mir nach unten nehme. Er steigt aus seiner Hose, wenige Sekunden später steht er komplett nackt vor mir. Er ist erregt, hart und steif ragt sein Schwanz meinen Lippen entgegen.


    Sehnsüchtig verdunkeln sich seine Augen. Lustvoll versinke ich in seinem Blick, öffne leicht meine Lippen und lecke ihm über die weichen Konturen seiner Eichel, sauge daran und umspiele sie wieder mit meiner Zungenspitze. Sein Aroma erfüllt meine Sinne, und ich weiß, dass ich davon nie genug bekommen werde. Noch immer versinke ich in seinem Blick, genieße den Moment und das Wissen, dass dieser Kerl für einen kostbaren Augenblick nur mir gehört ...


    Gierig lecke ich mir über die Unterlippe, unterbreche unseren Blick und nehme sein hartes Glied komplett in meinen Mund. Hart und prall spüre ich, wie es auf meiner Zunge vor Erregung zuckt. Gierig sauge ich an ihm, umspiele seine komplette Länge mit meiner Zunge. Immer ekstatischer gebe ich mich ihm hin, ziehe mich zurück, nur um es erneut bis zum Anschlag in meine Kehle zu saugen. Seine Hände krallen sich immer tiefer in meine Haare. Mit einer Hand massiere ich seine Hoden, spüre, wie sie sich zusammenziehen und immer fester werden.


    Süchtig nach mehr, mit seinem Aroma auf meinen Lippen und seinen Fingern in meinen Haaren, schließe ich meine Augen und versuche, diesen Mann für immer zu behalten.


    Ich spüre, wie sich sein Körper anspannt, wie er genießt, was ich ihm schenke.


    „Mia, langsam.“ Geradezu zärtlich hilft er mir hoch, hebt mich an und presst mich mit dem Rücken an die harte Wand. „Gott, wie sehr ich mich nach diesem Moment verzehrt habe. Lass uns nichts überstürzen!“


    Gierig küsse ich seine Lippen, umspiele seine Zunge und verschlinge ihn mit Haut und Haar.


    Seine Finger umspielen meine Brustwarzen, zupfen und zwirbeln sie, bis süßer Lustschmerz durch meine Venen pulsiert. „Ich will dich.“ Meine gehauchten Worte verstummen im nächsten Kuss.


    Suchend verschwindet seine Hand zwischen meinen Schenkeln, seine Finger, die tief und langsam in mich eindringen, reichen beinahe aus, um mich kommen zu lassen.


    „Tracker. Fick mich.“ Sein Daumen findet meinen Kitzler, massiert ihn langsam und rhythmisch, während seine Finger immer tiefer in mich eindringen.


    „Das werde ich, Baby – hart und tief! So, dass du mir nicht mehr davonlaufen kannst!“


    Seine Hände spreizen meine Beine, während sein Glied langsam und tief in mich eindringt.


    Süße Lust trifft auf harte Gier. Ich kann nicht anders, mein lauter Schrei hallt durch den Flur seiner Wohnung. Mit tiefen, harten Stößen versinkt er immer und immer wieder in meinem Körper.


    Mit meinen Beinen um seine Hüfte geschlungen und meinem Rücken an der harten Wand komme ich dem Paradies immer näher. Ich bemühe mich leise zu sein, beiße mir lustvoll auf die Unterlippe. Das Letzte, was ich brauche, ist, dass mein Bruder uns mein Ficken zuhört.


    Schwarz und glühend sieht er mich an, sein Blick ist intensiv und erbarmungslos. Schmerzhaft zieht sich mein Herz zusammen, warum habe ich nicht gleich erkannt, dass er der Richtige für mich ist? Dass ich vor ihm und mir nicht flüchten kann?


    Seine Stöße werden langsamer, immer tiefer dringt er in mich ein.


    Es dauert nicht lange und ich komme, leise wimmernd im Clubhaus meines Bruders.


    Mein Körper zuckt und bebt, und wenige Sekunden später erreicht auch Tracker seine Erlösung.


    Meine Arme fühlen sich kraftlos an, in meinem Bauch kribbelt es wie verrückt und eine angenehme postkoitale Mattigkeit legt sich über mein Denken.


    „Ich bin noch nicht mit dir fertig!“


    Verhängnisvoll drohend hängt sein sinnliches Versprechen vor meinen Lippen, ehe er mich wild und hemmungslos küsst. Unsere Zungen verschlingen sich, wild, geradezu brutal nimmt er meinen Mund in Besitz.


    Sein Schwanz, der noch immer tief in meiner Pussy steckt, schwillt erneut an. Sein Blick wandert über meine Lippen, hinab zu meinem Bauch, direkt zwischen meine Beine.


    Sinnlich, aufreizend langsam beginnt er mit seinen Fingern meine sensibilisierte Klitoris zu umspielen. Sanfter Druck, rhythmische Kreise – doch jedes Mal, wenn ich kurz davor bin, mich in ein zitterndes Nervenbündel zu verwandeln, unterbricht er seine süße Folter.


    In einem perfekten Rhythmus beginnt er, sich erneut in mir zu bewegen, hart – langsam – tief – schnell.


    Seine Hände krallen sich in meine Hüfte, seine Lippen erobern meinen Mund. All meine Sinne sind auf ihn konzentriert, in meinem Kopf herrscht totale Leere. Immer gnadenloser benutzt er meinen Körper, erneut dringt er tief in mich ein, so weit, dass ich ihn unendlich tief in mir spüren kann. Doch dann bleibt er so, bewegt sich nicht und sieht mir direkt in die Augen.


    „Du kannst nicht vor mir davonlaufen!“ Ich verschränke meine Beine noch fester um seine Hüften.


    Davonlaufen? Alles, was ich will, ist er. So verrückt es auch klingen mag, aber ich weiß intuitiv, dass er der Mann meines Lebens ist. Und dass ich endlich meinen Fluchtinstinkt hinter mir lassen muss.


    Wahrscheinlich werde ich gerade wahnsinnig und muss bald als geisteskranke Psychopatin in eine Psychiatrie eingeliefert werden, aber das ist mir egal. Hauptsache, ich bekomme Tracker.


    „Ich will nicht vor dir davonlaufen!“


    Langsam schiebt er sich noch tiefer in mich.


    „Gut, denn das werde ich auch nicht noch einmal zulassen!“


    Verwirrt betrachte ich seine wunderschönen, vor Besitzgier glänzenden Augen, seine Lippen, die mir so wunderbare Küsse schenken und seine Finger, die sich besitzergreifend in mein Fleisch graben ...


    Ich kann nicht denken, solange er mich so ansieht und vor allem so tief in mir ist.


    Sein Daumen beginnt, meinen Kitzler zu reizen.


    Der Sex mit ihm ist unfassbar intensiv.


    „Sag, dass du mich willst!“


    Das Bedürfnis, ihm so nahe zu sein, wie es nur irgend möglich ist, raubt mir die Luft zum Atmen.


    „Bitte, ich will dich – seit unserem ersten Kuss will ich dich ganz tief in mir spüren!“


    Endlich hat er Erbarmen mit mir und beginnt sich langsam zu bewegen.


    Immer schneller, immer härter dehnt er mich, treibt mich an den Rand der schmerzlichen Erlösung und lässt mich fallen. Wimmernd und nach mehr jammernd lasse ich mich gehen, atme seinen herben Geruch ein und weiß, dass ich für immer verloren bin.


    Erst als meine letzten Zuckungen ausklingen, bewegt er sich wieder. Zärtlich beginnt er mich zu nehmen, langsam und intensiv spüre ich, wie er seinem Höhepunkt immer näher kommt. Animalisch knurrend macht er mich zu seinem Besitz.


    

  


  
    4. Kapitel


    Knapp zwei Wochen später


    „Ladys, es wird Zeit für Runde Nummer vier.“


    Mit einem lauten Plopp flutscht der Korken aus der Schampusflasche.


    Luci, Anette, Marie und ich versuchen verzweifelt bemüht eine ernste Miene zu ziehen. Aber wir scheitern kläglich, was uns drei amüsierte Augenpaare beschert, die uns nachsichtig beobachten. Aufgrund ihrer Schwangerschaft verzichtet Marie auf Alkohol, was unserer guten Laune allerdings keinen Abbruch tut. Ganz im Gegenteil, während die Männer mal wieder eine ihrer schrecklich geheimen Sitzungen haben, kam uns vieren die Idee, dass wir die Clubhausbar so richtig leer trinken. Quasi als Protest gegen die ganzen Abende, die wir auf unsere Männer verzichten müssen. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass da etwas im Busch ist, was die harten Kerle vor uns verheimlichen wollen.


    Mit frisch gefüllten Gläsern bewaffnet widmen wir uns wieder den unglaublich wichtigen Themen des Abends.


    „Ich habe gehört, dass Verena endlich aufgewacht ist.“


    Anette ist aufgeregt, sie kann es kaum erwarten, endlich mit der Unbekannten, die damals ebenfalls aus den Händen der Russen befreit worden ist, zu reden.


    Bis jetzt war sie ziemlich isoliert, der Doc war der Meinung, dass sie dringend ihre Ruhe braucht. In den letzten Wochen ist mir aufgefallen, dass mein Bruder ununterbrochen bei der jungen Frau ist. Und so langsam frage ich mich, was das soll. Hat er sich etwa in die schöne Fremde verliebt? Oder wurde ihm diese Aufgabe von Darmian zugewiesen?


    Es ist ja nicht so, dass mich das Mädchen nicht interessiert, ich war die letzten Tage einfach immer mit Tracker beschäftigt. Diesen Kerl sexuell zu sättigen ist eine wahre Lebensaufgabe. Und bei Gott ... Das ist eine Aufgabe, um die ich mich nur allzu gerne mein restliches Leben kümmern werde.


    „Ich werde mal mit meinem Dämon reden, vielleicht schaffe ich es ja, ihn zu überzeugen, dass wir sie besuchen dürfen.“


    So wie sie das Wort reden betont, weiß ich ganz genau, was sie im Sinn hat.


    Anette rutscht unruhig auf dem Barhocker hin und her, ehe sie kurz entschlossen aufsteht und sich ein Kissen holt. Marie beobachtet die Szene und bricht in schallendes Gelächter aus.


    „Ist etwas mit deinem Hintern?“


    Ihre zuckersüße Stimme und der katzenartige Augenaufschlag verraten mir, dass sie ganz genau weiß, was mit Annettes Rückseite passiert ist.


    Anette hingegen lässt sich nicht aus der Ruhe bringen, während sie sich einen weiteren Shot Tequila genehmigt.


    „Es war eine wirklich dumme Idee, die Bikes unserer Männer mit rosa Glitzerlack einzusprühen!“


    Waaaaassss?


    „Stopp!“


    Mit meinen Händen mache ich ein Time-out-Zeichen.


    „Was habt ihr gemacht? Und was hat das mit dem Po von Anette zu tun?“


    Fragend sehe ich zwischen den beiden hin und her. Was ist hier nur los? Vor lauter Sex habe ich alle lustigen Sachen verpasst!


    „Wusstest du davon, Luci?“


    Luci sieht mich grinsend an. „Alle wissen es! Darmian und Joe müssen sich so einiges von den anderen Männern anhören.“


    Anette schenkt sich nach, kippt auch den Schnaps weg und holt tief Luft.


    Oh weia!


    Das scheint eine lange und sehr lustige Geschichte zu werden.


    „Also, es war so.“


    Ihre Aussprache ist nicht mehr die deutlichste und so ziemlich jede dritte Silbe klingt nach einer Fremdsprache.


    „Letzte Woche, als du“, sie zeigt mit dem Finger auf mich, „in Trackers Bett verschollen bist, wollten wir ausgehen, einfach ein entspannter Mädelsabend außerhalb des Clubs. Aber nein! Darmian und Joe haben mal wieder ihr protziges Testosterongehabe rausgekehrt und uns nicht gehen lassen.“


    Anscheinend habe ich wirklich was verpasst.


    „O. k., bis jetzt komme ich mit. Aber was hat das mit rosa Glitzer, den Bikes und deinem Arsch zu tun?“


    Ganz klar! Entweder hat Anette zu viel – oder ich hab zu wenig getrunken!


    „Na ja, die Männer haben uns nicht gehen lassen, die meinten, das wäre zu gefährlich, gerade jetzt, wo Marie schwanger ist und so weiter. Also sind wir zu Marie gegangen. Und da habe ich im Badezimmer rosa Glitzerhaarspray gefunden.“


    Ich ahne, was jetzt kommt ...


    „Schau nicht so, Mia. Wir waren wirklich sauer auf die Jungs und da dachten wir uns, wir peppen ihre heiß geliebten Bikes etwas auf.“


    Ungläubig sehe ich zu Marie, die sich grinsend auf die Unterlippe beißt und mit den Schultern zuckt.


    „Ihr seid lebensmüde!“


    „Das hat wirklich Spaß gemacht.“, verteidigt sich Anette.


    „Ich habe den Dämon noch nie so toben gesehen!“


    Das kam von Luci.


    Marie lacht laut auf, was uns einen weiteren Blick unserer Männer einbringt.


    „O. k., ich glaube, ihr könnt froh sein, dass ihr noch lebt!“


    „Sag das Anette, sie kann kaum sitzen!“


    Kann es sein, dass Marie gerade etwas schadenfroh ist?


    „Jetzt sag schon? Warum kannst du nicht sitzen?“


    Gerade als Anette antworten will, kommt Marie ihr zuvor.


    „Na warum wohl, Mia? Joe hat ihr gründlich den Arsch gespankt!“


    „Ich stehe gerade voll auf der Leitung. Ges... was?“


    „Gott, Mia! Joe hat seine Lady übers Knie gelegt und ihr den Arsch versohlt.“


    Fuck!


    Vorsichtig sehe ich zu Joe, der mir nur selbstsicher zuzwinkert.


    „Danke für deine Diskretion, Marie. Der einzige Grund, warum du sitzen kannst, ist, dass du schwanger bist.“


    Zickend schenkt sich Anette ein weiteres Glas Tequila ein.


    „Aber freu dich nicht zu früh, Süße. In neun Monaten wird dein Dämon alles nachholen und dann bin ich diejenige, die lacht!“


    Wo zur Hölle bin ich denn hier gelandet?


    Der Alkohol löst meine Zunge. Dank seiner Hilfe kann ich die Frage stellen, die mir so brennend auf der Zunge liegt.


    „Wie ist das so? Ich meine, das mit dem übers Knie legen?“


    Marie sieht mich nachdenklich an.


    „Du musst das anders sehen. Es ist keine Strafe ...“


    Anette brummt laut ein Veto.


    „Es ist viel mehr als nur Schmerz und Schlagen. Es ist Erotik pur. Zumindest mit dem richtigen Partner.“


    Es muss am Alkohol liegen, anders kann ich mir nicht erklären, warum mich der Gedanke, über Trackers Knie zu liegen, so erregt.


    


    Tracker


    Endlich läuft mal alles so, wie es laufen soll.


    Unsere Frauen haben sich in ein ziemlich beschwipstes Quartett verwandelt. Marie hat zwar den ganzen Abend nur Saft getrunken, doch das tut der Fröhlichkeit unserer Ladys keinen Abbruch.


    Ganz im Gegenteil, mit jedem Schluck Alkohol werden sie einen Ticken lauter, was uns Männer allerdings nicht stört, so haben wir einen guten Überblick über ihre Gespräche.


    Während sich also unsere Ladys amüsieren, sitzt der harte Kern der Angels am Altar, so wird der große Tisch genannt, an denen die wichtigen Clubentscheidungen getroffen werden.


    „Dank Snakes Nachforschungen wissen wir, dass der Ex deiner Süßen, dieser Michael, der neue Anführer der Black Labels war.“


    Holy Fuck!


    Mias Frage, wie es ist, den Arsch versohlt zu kriegen, hat mich völlig abgelenkt.


    Ob sie das will? Alleine bei der Vorstellung, sie über meine Knie zu legen und mit meiner Handfläche ihren Arsch zum Glühen zu bringen, werde ich verflucht hart.


    „Tracker!“


    Joes Stimme reißt mich aus meinen Tagträumen.


    „Sorry, ich bin ganz da!“


    Darmian sieht mich amüsiert an. „Das haben wir bemerkt!“


    „Die Black Labels sind seit einer Ewigkeit hinter uns her. Und jetzt, wo du der Schlange den Kopf abgeschlagen hast, werden sie erneut zum Krieg aufbrechen.“


    Krieg – ich kann es kaum erwarten.


    So sehr mich der Gedanke an Michael anwidert, was die Russen angeht, hat dieses tote Arschloch ganze Arbeit geleistet. Es mag sein, dass Mia am Anfang für ihn nur ein Mittel zum Zweck war. Aber es ist auch klar, dass er sie gemocht hat. Bis jetzt war ich der Meinung, dass wir bei Mias Befreiungsaktion eine blutige Sauerei hinterlassen haben. Aber dank Michael haben die Black Labels die Russen vollständig kastriert. Die werden sich nicht wieder zusammenraufen, und das aus einem ganz simplen Grund. Es gibt einfach nicht genügend Überlebende!


    „Wir müssen Mia Bescheid geben. Sie muss wissen, wer ihr Ex wirklich war.“


    Hanks Vorschlag gefällt mir nicht, aber er hat recht.


    „Zumindest ist jetzt die Frage geklärt, warum mir dieser Wichser eine Halbautomatik ins Gesicht gedrückt hat.“


    Erneut unterbricht uns das Gelächter unserer Frauen, ehe die zwei Wörter rosa Glitzer zu uns durchdringen.


    Hank und ich tauschen einen stillen Blick, während Joe auf seine rechte Handfläche sieht.


    Unser Präsident hingegen grinst nur glücklich. Wenn es um seine Lady geht, scheint er nichts außer Besitzerstolz zu kennen.


    „Männer, es wird spät! Lasst uns unsere Frauen ins Bett bringen.“


    Darmian spricht ein Machtwort, und das erste Mal an diesem Abend sind sich alle Brüder einig.


    


    Mia


    Sinnlich spüre ich, wie meine Lippen zum Leben erwachen. Warm und schwer legt sich ein verheißungsvoller Kuss auf meinen Mund.


    Starke Arme halten mich, eine große Hand umfasst besitzergreifend meinen Po.


    Der Geruch von seinem Duschgel steigt mir in die Nase. Anscheinend ist mein Mann endlich fertig im Bad.


    Hungrig nach mehr öffne ich meine Lippen, spüre seine fordernde Zunge, lasse mich in unserem Kuss fallen.


    Hungrig nach mehr presse ich mich gegen den harten Körper meines Kerls, verliere mich in dem immer gieriger werdenden Zungenspiel.


    Erregt öffne ich meine schweren Augenlider.


    Dank des Alkohols in meinem Blut bin ich wagemutiger, ja vielleicht auch etwas wilder als sonst.


    Fieberhaft lasse ich meine Hände über seinen nackten Körper gleiten, genieße die harten Muskeln, die unter meinen Fingern erregt zucken.


    Trackers raue Bartstoppeln kratzen verführerisch über mein Schlüsselbein, während sein Mund meine Brustwarzen liebkost.


    Seine große Hand legt sich warm und schwer auf meinen Bauch, während er mit seinen Knien meine Beine spreizt.


    „Ich will dich schmecken.“


    Hart und groß presst sich sein Penis gegen meinen Schenkel.


    Bittersüße Lust schießt durch meine Nervenbahnen. Tracker ist ein gefährlicher Mann. Seine Augen sind dunkel und seine Seele ist schwarz. Unzählige Menschen sind durch die Hände, die mich jetzt so liebevoll halten, gestorben. Und dennoch bin ich mir zu einhundert Prozent sicher, dass er mir nie etwas tun würde.


    „Du bist unglaublich, Baby! Und du gehörst nur mir.“


    Tracker liebt es, mich für sich zu beanspruchen. Wenn es nach ihm ginge, wäre ich seit Tagen seine Lady. Und diese Zeremonie ist eine unlösbare Bindung, ein Versprechen bis in den Tod.


    Unsicherheit, Liebe und Lust lassen meine Gefühle Achterbahn fahren.


    Wenn ich Trackers Lady werde, beginnt ein neues Leben. Alles verändert sich, und auch ich muss mich verändern. Aber will ich das? Kann ich das? Ein Leben im und für den Club?


    Kann ich mich für immer an einen Mann binden, der mich so allumfassend besitzen will?


    Ich weiß, wozu die Dead Angels in der Lage sind.


    Die Hände, die mich gerade so besitzergreifend halten, sind die Hände eines Killers.


    Seine raue Zunge, sein heißer Atem, der meinen Bauchnabel streift – vielleicht hat es mein Kopf noch nicht verstanden, aber mein Herz weiß es schon längst: Meine Zukunft ist an seiner Seite, als seine Lady.


    „Spreiz deine Beine für mich!“


    Seine Hände umfassen meine Hüfte, wandern immer tiefer.


    Seine Fingerspitzen umfassen meine Schamlippen, zwicken sanft zu.


    „Du hast so eine süße, verflucht nasse Pussy!“


    Angespannt krallen sich meine Finger auf der Suche nach Halt in seine Schultern.


    Seine Zunge leckt langsam über meinen Spalt, lässt mich erbeben.


    Seine Finger graben sich tief in meine Hüfte, halten mich schmerzhaft fest.


    In Trackers dunklen Augen tobt ein Sturm aus Lust, Gewalt und Besitzgier.


    „Diese Pussy, alles an dir ist jetzt mein Eigentum!“


    Gefährlich dunkel und leise durchbricht seine Stimme meinen vor Lust benebelten Verstand.


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, legen sich seine Finger um meine Oberschenkel, seine Augen glühen vor Lust.


    Langsam spreizt er meine Beine immer weiter, öffnet mich für seine Wünsche.


    Knurrend atmet er meinen Geruch ein. Sein Blick legt sich auf meine Öffnung und ich sehe, wie er sich zurückhalten muss, um mich nicht wie ein wildes Tier zu fressen.


    Flehend sehe ich ihn an, wünsche mir nichts sehnlicher, als für ihn zu kommen ...


    Ich sehe ihm in die Augen, weiß, dass ich gerade mit dem Feuer spiele. Langsam schiebe ich meine Hand zwischen meine Beine, umkreise mit meinen Fingern meinen Kitzler und schließe lustvoll meine Augen.


    „Reib fester!“


    Eine köstliche Anspannung hat sich auf meine Nervenbahnen gelegt.


    Ich tue, was er sagt, spüre, wie es ihn anmacht.


    Kurz bevor ich komme, packt er meine Arme und presst sie über meinem Kopf in die Matratze.


    Krampfhaft versuche ich meine Handgelenke aus seinen Fingern zu befreien, doch das scheint ihn nicht annähernd zu interessieren.


    „Sieh mir in die Augen. Fühle, wie ich in deinen Körper eindringe.“


    Breit und verdammt hart presst sich sein Schwanz gegen meine Pussy. Wie immer, wenn er das erste Mal in mich eindringt, durchzuckt ein köstlicher Dehnungsschmerz meinen Körper.


    Der brennende Totenkopf, der von zwei engelsähnlichen Flügeln umrahmt wird, windet sich um seine rechte Schulter. Die schwarze Tunte bewegt sich über seinen Muskeln.


    „Du hast keine Ahnung, wie sehr ich dich brauche. Wie sehr ich dich will!“


    Meine Hände stemmen sich gegen seinen nackten Brustkorb. Ich spüre seine Kraft unter meinen Fingern, während er komplett in mir verschwindet.


    Seine Nasenlöcher blähen sich, er erinnert mich eher an ein wildes Tier als an einen Mann.


    „Ja, Mia ...“


    Schwer presst mich sein Gewicht in die Matratze. Ich bin bewegungsunfähig, unterwerfe mich seinem Willen ... Seine Lippen berühren die meinen, fordernd öffnet seine Zunge meinen Mund, umspielt die meine, saugt an meiner Lippe. Mit seiner freien Hand liebkost er mein Gesicht, ehe sie sich direkt auf meine Kehle legt.


    Besitzergreifend und unheimlich wild, fordert er meinen Untergang. Ergeben schließe ich meine Augen, presse meinen Kopf in das Kissen, entblöße meinen Hals noch weiter.


    Sanft streicht seine andere Hand über mein weiches Fleisch. Mein verräterischer Körper reagiert auf seine Inbesitznahme, hart und empfindlich ziehen sich meine Nippel zusammen, bieten sich ihm regelrecht an.


    „Ich gehöre nur dir!“


    Ich weiß, dass er sich meinetwegen zurückhält. Dass er sich nicht all das nimmt, wonach er sich so sehr sehnt. Sein praller Schwanz trifft genau auf meine Pussy, und ich schließe meine Augen. Eigentlich sollte mir seine dunkle Lust Angst machen. Doch das tut sie nicht. Ich genieße seine dunkle Seite, sauge seine Überlegenheit in mich auf. Das Gefühl des Ausgeliefertseins erregt mich. Züngelnd verwöhnt er mein Schlüsselbein, knabbert an meiner Haut. Ich bewege mich, presse mich an seinen harten Schwanz, suche nach mehr ...


    „Sag mir, was du fühlst. Sag mir, dass deine Brustwarzen sich nach meinen Zähnen sehnen. Gott, Baby, ich schwöre dir, dass ich dich immer beschützen werde. Ich werde immer an deiner Seite sein, und jede verfluchte Nacht werde ich dich ficken!“


    Seine Zähne graben sich hart in meinen Nippel, ein scharfer Schmerz durchzuckt meine Nervenenden, lässt mich leise wimmern.


    „Ich will, dass du dich mir hingibst. Im Bett, im Club und im Leben!“


    Der intensive Lustschmerz facht meine Erregung an, lässt mich erzittern.


    Gekonnt entzieht er mir seinen Schwanz, nur um einen Augenblick später noch tiefer in mich zu stoßen.


    Seine Körperhaltung, seine Bewegungen und sein Blick – dieser harte Mann, der so selbstverständlich in einer Welt aus Gewalt und Macht lebt, will mich mehr als alles andere.


    „Sieh mir in die Augen.“


    Zitternd liege ich unter ihm, von ihm ausgefüllt und unterworfen. Und ich kann an nichts anderes denken als an den nächsten harten Stoß, der mich zum Wimmern bringt. Tracker ist um so viel stärker als ich, er weiß, was er will, und er nimmt es sich, ohne zu fragen. Unter seiner Führung kann ich mich gehen lassen. Ich muss nicht denken, nichts entscheiden, alles, was er von mir will, ist, dass ich mich ihm öffne!


    Schwer atmend umfasst er mit seinen Händen meine Taille, hält mich in Position, während er sich immer heftiger in mir vergräbt.


    


    Tracker


    Mia ist mehr als perfekt. Sie ist der Inbegriff der Weiblichkeit.


    Außerhalb des Schlafzimmers ist sie wild und eigensinnig. Aber sobald ich sie mir packe, unterwirft sie sich mir.


    Ihre exquisite Mischung aus Angst und Erregung beruhigt das Tier in mir. Das mich immer weiter antreibt, das dafür sorgt, dass jeder meiner Stöße noch härter ist.


    Schwer atmend, leckt sie sich über ihre Lippen, meine Augen folgen hungrig dem Weg ihrer süßen, rosafarbenen Zunge.


    Gierig vergrabe ich meine Faust in ihren weichen Haaren, zeige ihr, wie schwach sie im Vergleich zu mir ist.


    Weich und anschmiegsam liegt sie vor mir, ihre weit gespreizten Schenkel, ihre feuchte, vor Erregung geschwollenen Pussy und die Lust in ihren Augen.


    Ob es ihr gefallen wird, wenn ich sie über mein Knie lege?


    Sehnt sich meine Nixe etwa nach dem bittersüßen Schmerz der Lust?


    Begierig, ihre Zunge zu spüren, lege ich ihr meinen Finger auf die Lippen.


    Brav öffnet sie ihre Lippen, saugt meinen Finger in ihren feuchten Mund und umspielt ihn gekonnt mit der Zungenspitze.


    Urtümliche Erregung packt mich, ich erhöhe mein Tempo, stoße fester zu, genieße das Zucken ihres Höhepunkts um meinen Schwanz.


    Also eins steht schon mal fest. Meine Kleine mag es hart.


    Stöhnend und sich windend öffnet sie ihre Schenkel noch weiter, erlaubt mir das zu tun, wonach ich mich so sehr verzehre.


    Mit einer ruckartigen Bewegung stoße ich immer wieder in sie. Ficke sie mit allem, was ich habe.


    Erlösung!


    Die Bestie in mir schreit nach mehr, will sie hart und ohne Gnade nehmen. Doch ich unterdrücke meine Instinkte, reiße mich zusammen. Mia ist mein Engel, ich kann und will ihr einfach nicht wehtun.


    „Lass dich gehen. Ich bin deine Frau, also nimm dir, was du brauchst!“


    Sie will, dass ich ihr alles gebe. Seit Wochen warte ich auf diesen Moment, und jetzt, wo er endlich gekommen ist, kann und will ich mich nicht beherrschen. Knurrend versenke ich mich erneut bis zum Anschlag in ihrer weichen Fotze.


    Sie schnappt nach Luft, und windet sich in meinen Armen, während ich sie nehme.


    Hart – tief – immer wieder.


    Meine Urinstinkte sind geweckt, der Eroberer in mir wird sich erst zufriedengeben, wenn sie kraftlos unter mir liegt.


    


    Mia


    Animalisch und ungezügelt dringt er in mich ein, während mich sein Gewicht ans Bett nagelt. Sein Glied steckt so tief in mir, dass ich nicht mehr spüren kann, wo er endet und ich beginne. Tabuloser Lustschmerz durchzuckt mich, lässt mich zitternd nach Luft schnappen.


    Kreisend trifft er auf meinen G-Punkt, entlockt mir einen wilden Schrei. So sehr ich mich auch gegen die Lust versperre, die er mir schenkt, mein Körper kann dem Ansturm der Gefühle nicht widerstehen.


    All meine Nervenenden beginnen zu glühen, eine gigantische Welle der Lust lässt mich einen überwältigenden zweiten Höhepunkt erleben. Meine inneren Unterleibsmuskeln spannen sich an, ziehen seinen prallen Schwanz noch tiefer in mein pulsierendes Zentrum. Krampfhaft kralle ich mich in seinen Oberarmen fest, versuche in der realen Welt zu bleiben, während mein Körper zu schweben beginnt.


    Bunte Punkte tanzen vor meinen Augen, das war der intensivste Orgasmus meines Lebens, und soweit ich das beurteilen kann, hat er sich noch immer zurückgehalten.


    Keuchend schnappe ich nach Luft, schmiege mich an seine Brust, spüre, wie er ebenfalls seinen Höhepunkt erlebt. Sein lautes Brüllen, das Anspannen all seiner Muskeln und seine geschlossenen Augen. Unter meinen Fingern wird sein Körper stahlhart. Die Ader an seiner Schläfe pocht wild, während sein Körper Erlösung findet!


    Dieser düstere Mann, der sich in den Kopf gesetzt hat, mich zu besitzen, ist auf eine dunkle Art und Weise verdammt sexy.


    Sein muskulöser Bauch, sein verdammt großer Penis und seine wilden Tätowierungen – Besitzerstolz ergreift von mir Besitz.


    Dieser Mann gehört mir. Und ich werde ihn nie wieder gehen lassen.


    Zutiefst befriedigt sehe ich zu ihm hoch.


    „Du bist mein Mann! Du gehörst nur mir.“


    Rohe Besitzgier und Entschlossenheit legen sich in seinen Blick.


    Und ich weiß, dass wir in diesem Moment miteinander verschmolzen sind!


    Geborgen, zufrieden und mit einem herrlichen Pochen zwischen den Beinen schlafe ich in seinen Armen ein.


    Das war das erste Mal, dass ich seine innere Bestie angestachelt habe. Und verfluchte Scheiße, es war geil zu sehen, wie er die Beherrschung verliert!


    


    Tracker


    What a Fuck war das denn? Mein kleines Kätzchen hat sich soeben in eine Löwin verwandelt und mir mit ihren Krallen nicht nur die Kontrolle, sondern auch gleich die Haut vom Rücken gefetzt.


    Leise atmend liegt sie in meinen Armen.


    Der Alkohol und der Sex haben sie so richtig schön ausgelaugt.


    Jetzt ist sie müde, befriedigt und in Sicherheit.


    In meinem ganzen Leben habe ich noch nie die Verantwortung für einen Menschen übernommen. Natürlich habe ich meinen Kameraden in der Army Rückendeckung gegeben. Aber das ist kein Vergleich zu der Verantwortung, die ich für Mia habe.


    Und was soll ich sagen?


    Das erste Mal, seit ich mich erinnern kann, fühle ich mich gut. Es ist, als hätte ich endlich die Aufgabe für mein Leben gefunden.


    Mia ist meine Frau, sie wird meine Lady und ich werde bis zum letzten Atemzug alles tun, um sie zu schützen!

  


  
    5. Kapitel


    Tische werden geschoben, Stühle geschleppt und das Essen gekocht.


    Um die anstehende Krise mit den Black Labels möglichst ohne Verluste zu überstehen, kommt heute ein verbrüdertes Chapter aus Bayern zu Besuch. Mit unseren Brüdern aus Süddeutschland werden wir eine Strategie entwickeln, die uns erlaubt, jeden einzelnen Feind auszumerzen.


    Im Nachhinein war es mehr als nur eine gute Entscheidung, Michael zu erschießen.


    Ohne Anführer wird es der Club verflucht schwer haben, sich gegen unseren Angriff zu verteidigen.


    Unsere Ladys stehen neben der Clubtüre. Marie mit ihrem runden Bauch, Anette, die ihren Sohn im Arm hält, und Luci, die sich gerade angeregt mit Mia unterhält.


    Das Schicksal hat es gut mit uns gemeint. Das Beste, was unserem Club passiert ist, sind unsere Ladys. Und keiner unserer Clubbrüder wird zulassen, dass unseren Frauen etwas passiert.


    Zufrieden lehne ich mich zurück, genieße das geschäftige Treiben meiner Clubfamilie und freue mich darüber, dass ich endlich die Frau meines Lebens gefunden habe.


    „Hey Mann, alles klar?“


    Snake stellt sich neben mich, zündet sich eine Kippe an und reicht mir eine kalte Bierflasche.


    „Wir haben verfluchtes Glück!“


    Snake folgt meinem Blick, sieht Luci und Mia an, und auf seinen Lippen breitet sich ein träges Lächeln aus.


    „Das kannst du laut sagen, Alter!“


    Darmian schlendert auf uns zu.


    „Unsere Gäste werden in einer Stunde da sein. Das heißt, die Waffenlieferung der Iren wird sich um einen Tag verzögern.“


    Holy Fuck!


    „Das ist nicht gut. Wir brauchen die Waffen, um unseren Angriff durchführen zu können.“


    „Das sehe ich auch so.“ Joe taucht neben mir auf.


    „Aber es ist zu riskant, die Iren mitten in eine Versammlung platzen zu lassen!“


    „Wie ich es hasse, wenn alles kompliziert wird. Am liebsten würde ich auf mein Bike steigen, den Hurensöhnen des MC Black Label den Garaus machen und dann, als kleine Belohnung, in Mias geilen Arsch versinken!“


    Hank sieht mich wütend an, während die Blicke meiner Freunde ebenfalls auf die Ärsche ihrer Frauen fallen ...


    


    Mia


    „Von wegen das Chapter kommt wegen einem Freundschaftsbesuch. Für wie blöd halten die uns eigentlich?“


    Marie spricht aus, was wir uns alle denken.


    „Die Männer verheimlichen uns etwas, und wenn wir Hilfe von einem befreundeten Club brauchen, stecken wir so richtig tief in der Scheiße!“


    Fasziniert beobachte ich die vielen Bitches dabei, wie sie auf elendig hohen Heels durch das Gras stöckeln.


    „Warum ziehen sie die Dinger nicht einfach aus und gehen barfuß?“


    Luci sieht mich überrascht an.


    „Weil sie dumm sind. Die haben nach den ganzen Blow Jobs so viel Sperma im Hirn, dass es ein Wunder ist, dass es ihnen aus den Ohren nicht wieder raustropft.“


    Pfui.


    „Luci, das ist echt ekelhaft.“


    Belustigt sieht mich Anette an.


    „Aber es ist die Wahrheit!“


    „Ladys, Themenwechsel!“


    Marie fuchtelt mit ihrem erhobenen Zeigefinger vor unseren Gesichtern herum.


    „Themenwechsel klingt super.“


    Stöhnend schlage ich mir mit der Handfläche gegen die Stirn.


    „Das Bild, das sich gerade in meinem Kopf manifestiert hat, ist nämlich alles andere als appetitlich.“


    Marie grinst wie ein Honigkuchenpferd. Ich hätte nie gedacht, dass Darmians Lady so versaute Fantasien hat. Aber um ehrlich zu sein, wäre ich auch nie darauf gekommen, dass Anette sich nur zu gerne ihren Hintern von Joe versohlen lässt.


    Wo zur Hölle bin ich nur hier gelandet?


    „Seid ihr mit euren Salaten fertig? Wir müssen uns um das Buffet kümmern.“


    Anette hat einen Schichtsalat gemacht, Luci einen Kartoffelsalat und Marie hat sich natürlich lieber mit etwas Süßem beschäftigt, sie spendiert vier große Schalen voller leckerem Tiramisu.


    „Ich habe Zaziki gemacht und zwei frische Weißbrote gebacken. Sobald es losgehen kann, hole ich es aus Trackers Küche.“


    Zwei der Anwärter, einer der beiden heißt, soweit ich mich erinnern kann, Tom, kümmern sich um die Glut in dem gigantischen Grill, auf dem eine komplette Kuh Platz hätte. Der Geruch von Grillkohle liegt in der Luft und erinnert mich an die Nacht, in der Tracker mich das erste Mal geküsst hat.


    Neugierig sehe ich mich um, suche mit meinen Blicken den Hinterhof nach meinem Kerl ab.


    Verflixt! Wo steckt dieser Kerl nur?


    Gerade als ich im Clubhaus nach ihm sehen will, spüre ich zwei starke Arme, die mich hochheben und Richtung Werkstatt tragen.


    „Hey Baby, weißt du, woran ich gerade denke?“


    „An unseren ersten Kuss?“


    Ruhig, einsam und verlassen liegt die Werkstatt vor uns, und noch bevor ich realisiere, was er vorhat, schließt er die Türe hinter uns ab.


    „Damals wollte ich so dringend in deinen Körper eindringen. Doch es war der falsche Zeitpunkt. Aber heute!“


    Hungrig küsse ich ihn, ehe ich leise flüstere: „Jetzt ist es genau der richtige Zeitpunkt!“


    Langsam schiebe ich mein Kleid nach oben, stelle mich vor ihn und öffne seine Jeans.


    Hart, prall und mehr als bereit schnellt mir sein Schwanz entgegen.


    Oh Gott ... Dieser Kerl ist einfach immer bereit!


    Seine kräftigen Hände legen sich unter meinen Po, er hebt mich mühelos hoch und ich schlinge ihm meine Beine um die Taille.


    „Lehn dich an die Wand.“


    Ungeduldig tue ich, was er sagt, fuck, ich würde alles tun, nur damit er endlich in mich kommt.


    Mein feuchtes Höschen und das erregende Kribbeln, das über meine Wirbelsäule läuft, zeigen mir, wie sehr ich es brauche.


    Schwer und warm legt sich sein Mund auf meine Lippen, seine Zunge spielt mit der meinen, fordert meine Leidenschaft heraus und verwandelt meine Nerven in einen Haufen Asche.


    „Nimm mich, Tracker!“


    Trackers Kiefermuskeln spannen sich an, während seine Augen in einem tiefen Sturm versinken.


    Prüfend teilen seine Finger meine weichen Falten, pochend und zuckend umschließt meine feuchte Pussy seine eindringenden Finger.


    „Du bist so bereit für mich.“


    Wimmernd schließe ich meine Augen, genieße die Empfindungen, die meine Sinne fluten.


    Wenige Augenblicke später spüre ich, wie er seinen Schwanz in Position bringt.


    Dick und hart, dringt er in mich ein. Er fühlt sich so wahnsinnig gut an ...


    Gekonnt presst er mich gegen die Wand, schiebt seine Hüfte vor und findet den perfekten Rhythmus unserer Lust.


    Sein tiefes Knurren zeigt mir, wie sehr er sich mal wieder für mich zurückhält.


    „Tracker. Ich will alles von dir ... Lass dich gehen, genieße den Moment.“


    Sein Blick wird dunkel, seine Stimme klingt gepresst.


    „Baby, du weißt nicht, worauf du dich da einlässt.“


    Wissen tue ich es wirklich nicht, aber ich kann es mir vorstellen, und alleine diese Vorstellung reicht aus, um mich beinahe kommen zu lassen.


    „Dann zeig es mir.“


    Ruckartig zieht er sich aus mir heraus, stellt mich auf den Boden und dreht mich mit dem Gesicht zur Wand.


    „Stütz deine Hände ab.“


    Schwer und warm legt sich seine Hand zwischen meine Schulterblätter. Er drückt mich nach unten, sodass sich mein Po gegen seinen Schwanz presst.


    „Bleib ganz genau so.“


    Gerade als ich meinen Mund aufmache, um ihm zu antworten, rammt er sich mit einem harten Stoß in meine Pussy. Seine Finger graben sich in meine Hüfte, während sein Rhythmus immer schneller und härter wird.


    Keuchend schließe ich meine Augen, spüre seine Kraft, meine Unterlegenheit und seinen Willen, mich zu dominieren.


    Es ist zu viel, aber zu viel in einem absolut genialen, perfekten Sinne. Keuchend schnappe ich nach Luft, spüre, wie meine Beine nachgeben und wie Tracker seine Hand stützend unter meinen Bauch legt. Bei jedem seiner Stöße verwandelt sich mein Körper in eine kraftlose Masse, die unter dem Ansturm seiner Lust jegliche Kontrolle verliert.


    Mit einem lauten Schrei ergebe ich mich seiner Lust, spüre, wie sich mein Körper schmerzhaft zusammenzieht und sich dann explosionsartig entlädt.


    „Schließ deine Augen, Kleines, atme und fühle!“


    Das intensivste Gefühl, das ich gerade wahrnehme, ist nichts Körperliches, es ist eine Empfindung: Liebe.


    


    Tracker


    Mehr als zufrieden beobachte ich, wie meine zukünftige Lady auf wackeligen Beinen mit ihrem Aussehen kämpft. Doch völlig egal, wie sehr sie sich auch bemüht, Mia sieht mehr als verdächtig aus, so als wäre sie gerade so richtig gründlich durchgenommen worden.


    Geduldig lehne ich mich an die Wand, verschränke meine Arme vor der Brust und genieße den Moment.


    „Baby, völlig egal, wie du aussiehst. Jeder in einem Umkreis von tausend Metern hat deine Schreie gehört.“


    Ruckartig hebt sie ihren Kopf, funkelt mich wütend an.


    „Wirklich?“


    Fuck, sieht sie süß aus, wenn sie so verzweifelt ist.


    „Keine Sorge, Süße, alles ist gut. Jeder Mann, der uns gehört hat, wird mich um dich beneiden.“


    „Tracker! Halt die Klappe!“


    Ein letztes Mal fährt sie mit ihren Fingern durch ihre seidenweichen Haare, ehe sie meine ausgestreckte Hand ergreift.


    Es dauert keine drei Schritte, bis wir auf die ersten Zeugen unseres Stelldicheins treffen.


    Aber ich habe Mitleid mit meiner Süßen und werfe den drei Männern einen tödlichen Blick zu. Mit Erfolg. Ihre Augen wenden sich ab und ihre Münder bleiben verschlossen.


    Holy Fuck! Ich hätte mir nie träumen lassen, dass es so verflucht perfekt ist, eine eigene Lady zu haben.


    


    Die Grillfeier ist in vollem Gange, die Tische, auf denen sich die Salate stapeln, biegen sich beinahe durch.


    Oh Mann ...


    Dieses Barbecue ist der beste Beweis dafür, dass sich eine Menge Ladys in unserem Club befinden.


    Noch vor ein paar Monaten hätte es keinen einzigen Salat gegeben.


    Und passend zu meinen Gedanken entzieht mir Mia ihre Hand, also zumindest versucht sie es, doch ich bin nicht bereit, sie loszulassen.


    Fragend sehe ich sie an und ziehe meine Augenbraue nach oben.


    „Ich habe meinen Beitrag zum Buffet noch oben in deiner Küche.“


    Super! Noch mehr Salat ...


    Grinsend sieht sie mich an.


    „Du musst mich loslassen, Liebling.“


    Liebling? Das ist gewiss das erste Mal in meinem Leben, dass mich jemand Liebling nennt.


    Am liebsten würde ich sie sofort wieder zurück in die Werkstatt ziehen.


    „Ich komme mit.“


    Meine Augen müssen mich verraten haben, denn sie sieht mich zweifelnd an.


    „Wenn du mich jetzt noch einmal fickst, kann ich den restlichen Abend keinen Schritt mehr laufen.“


    Bin ich arg versaut, wenn ich zugebe, dass mir diese Zukunftsvision nur allzu gut gefällt?


    Langsam ziehe ich sie in meine Arme, inhaliere ihren Geruch.


    „War ich zu hart mit dir?“


    „Du warst verdammt hart, und das in mehr als nur einem Sinn. Und ich fand es absolut perfekt.“


    Erleichtert, dass ich sie nicht verletzt habe, lasse ich sie nur widerwillig los.


    „Lass dir nicht zu viel Zeit, sonst komme ich dich suchen!“


    Lachend streckt sie mir ihr Gesicht entgegen, und ich nehme ihre stumme Einladung nur zu gerne an.


    Wild und mehr als gierig falle ich über ihre Lippen her, nehme mir, was sie mir bietet, und kann mein Glück noch immer nicht fassen.


    „Wie gesagt, beeil dich und komm sofort zurück zu mir.“


    Noch ist die Zeremonie, in der sie zu meiner Lady wird, nicht vollzogen. Der Besuch des befreundeten Chapters besteht aus gut dreißig Mann. Also befinden sich heute Abend dreißig Männer im Clubhaus, die nicht wissen, dass Mia die meine ist. Und es wäre nicht besonders friedensfördernd, wenn ich heute Abend den ein oder anderen Bruder vom Sack bis zur Nasenspitze aufschlitzen müsste, nur weil er seine Finger nicht von Mia lassen konnte.


    


    Mia


    In meiner Brust tanzt mein Herz einen feurigen Tango. Trackers Küsse sind wie eine tödliche Droge, der ich, jetzt wo ich sie konsumiert habe, nicht mehr widerstehen kann. Zwischen meinen Beinen pocht es verdächtig, während ich die Treppen hinter mich bringe. Schnell hole ich die Schalen mit dem Essen und ziehe die Wohnungstüre hinter mir zu. Ob mein Bruder wieder den ganzen Abend bei Verena verbringen wird? Wenn das so weitergeht, wird er sich noch ernsthaft in sie verlieben.


    Bei dem Gedanken muss ich lächeln. Ausgerechnet mein Bruder hat sich zum Babysitter dieses Mädchens erklärt. Sie muss wirklich verdammt hübsch sein, wenn er seine Augen so gar nicht mehr von ihr wenden kann.


    Vor mich hin summend gehe ich zurück auf das Barbecue, Tracker scheint es unheimlich wichtig zu sein, dass ich diesen Abend in seiner Nähe bleibe.


    Im Augenwinkel sehe ich einen Mann, den ich noch gar nicht kenne. Ob er ein Mitglied bei dem befreundeten Chapter ist? Neugierig sehe ich ihm in die Augen. Schock! Dieser Mann war ein Freund von Michael, wie kann es sein, dass er ein Freund des Clubs ist, ob er gekommen ist, um Tracker oder mir zu schaden? Will er seinen Freund rächen?


    Tränen schießen mir in die Augen, so schnell ich kann, stürme ich ins Freie, suche verzweifelt nach Tracker.


    Panisch und mit zitternden Knien stelle ich die Lebensmittel ab und renne zu Darmian.


    Ohne darauf zu warten, dass er sein jetziges Gespräch mit Joe beendet, klopfe ich ihm auf die Schulter.


    „Warte einen Moment.“


    Darmian sieht mich kurz an, ehe er sich wieder zu Joe wendet. Also entweder übertreibe ich mit meiner Reaktion oder dieser Abend wird eine einzige Katastrophe.


    „Wir haben ein Problem. Bitte, Darmian, es ist wichtig und ich kann Tracker nirgends finden.“


    Mist! Jetzt beginnt auch noch meine Stimme zu zittern. Michaels weit aufgerissene Augen schieben sich in meine Erinnerung.


    Irgendwann mussten uns die Ereignisse dieser verfluchten Nacht ja einholen!


    „Ich habe gerade einen Mann gesehen ...“


    Joe lässt mich nicht zu Ende reden.


    „Hat er dich belästigt?“


    Seine Augen verdunkeln sich.


    „Nein, nein. Aber ich kenne diesen Typen. Er war ein guter Freund von Michael.“


    Schlagartig habe ich die Aufmerksamkeit beider Männer.


    „Was ist, wenn er gekommen ist, um sich an mir und Tracker zu rächen?“


    „Wo hast du ihn gesehen?“


    Joe greift hinter sich, und keine Sekunde später hält er eine Neun-Millimeter in seiner Hand. Anscheinend habe ich nicht überreagiert.


    „Er war im Treppenhaus.“


    „Was hat er an?“


    Ich schließe meine Augen, versuche mich an den kurzen Moment zu erinnern.


    „Eine Jeans, ein schwarzes T-Shirt und eine schwarze Lederjacke.“


    Darmian tauscht einen bedeutungsvollen Blick mit seinem Vize.


    „Such Tracker, sag ihm Code Red und schick ihn dann hinter uns her!“


    Hastig nicke ich, während sich die zwei im Laufschritt mit gezogener Waffe auf den Weg machen. Alles, was ich noch von Darmian höre, ist dieser Satz:


    „Scheiß Black-Label-Hurensöhne!“


    Dummerweise habe ich nur keine Ahnung, wovon er redet.


    Mit wackeligen Beinen mache ich mich auf die Suche nach meinem Mann. Ich muss ihn warnen, wenn ihm etwas passiert ... das könnte ich nicht verkraften.


    Direkt neben dem Grill sehe ich ihn endlich, er unterhält sich nichts ahnend mit einem der Anwärter. Und so wie ich ihn kenne, liegt er einfach nur auf der Lauer nach einem besonders großen Fetzen Fleisch.


    „Tracker!“


    Mein Schrei kommt bei ihm an. Schnell dreht er sich zu mir um und rennt auf mich zu.


    „Darmian sucht dich. Ich soll dir Code Red sagen.“


    „Was ist passiert? Wo ist er?“


    Innerhalb einer Sekunde verwandelt sich mein Rocker in einen harten Killer. Seine Augen werden schwarz und seine Muskeln spannen sich an.


    „Ich habe, als ich das Essen geholt habe, einen Freund von meinem Ex im Treppenhaus gesehen. Darmian und Joe haben ihre Waffen gezogen und sind ins Clubhaus gerannt. Sie suchen ihn.“


    Ohne zu zögern, zieht er ebenfalls seine Waffe.


    Tragen diese Kerle eigentlich immer Schusswaffen mit sich herum?


    „Haben sie noch etwas gesagt?“


    Sein eindringlicher Blick bohrt sich in mich.


    „Ich habe nur etwas über Black Labels gehört.“


    Mit geübten Handgriffen entsichert er seine Waffe und überprüft die Munition.


    „Wo sind die anderen Ladys?“


    „Marie ist im Clubhaus, sie wollte noch ihr Tiramisu fertig machen.“


    Seine Hand legt sich um mein Kinn.


    „Hör mir zu, Baby. Das hier kann verdammt blutig enden. Schnapp dir die anderen Ladys. Informiere Snake und dann sperrt euch in meiner Wohnung ein!“


    Hart presst er seine Lippen auf meine, ehe er sich ruckartig von mir löst und weitere Dead Angels zusammenpfeift.


    


    Tracker


    So ungern ich es auch zugebe, aber wir haben die drohenden Gefahr der Black Labels unterschätzt. Ich vertraue auf Mia, wenn sie sagt, dass dieser fremde Kerl ein Freund von Michael war, dann stimmt das. Die Frage ist nur, wie viele von diesen Hurensöhnen da sind. Dieser Kerl ist nicht lebensmüde, er wird nicht alleine zu uns gekommen sein.


    Marie ist im Clubhaus und unsere Ladys sind ungeschützt auf der Party.


    Der bekannte Kick, ausgelöst durch das Adrenalin, das durch meine Adern rauscht, schärft meine Sinne.


    Meine Loyalität dem MC gegenüber ist grenzenlos. Aber wenn es um Mia geht, kennt mein Killerinstinkt kein Erbarmen. Heute Nacht werde ich diese Hurensöhne ein für alle Mal auslöschen. Mia ist meine Frau, mein Eigentum – meine Lady. Und ich werde erst ruhen, wenn ich mir sicher sein kann, dass sie in Sicherheit ist!


    Wie immer, wenn ich kurz davor bin, ein Leben auszulöschen, beruhigt sich mein Atem, mein Herzschlag wird langsamer und meine Sinne konzentrieren sich auf die anstehende Schlacht.


    Von Darmian und Joe habe ich bisher keine Spur gesehen, wo stecken die nur?


    Langsam und mit gezogener Waffe durchsuche ich die erste Etage.


    Ein leises Wimmern durchbricht die Stille.


    Konzentriert folge ich dem Geräusch und was ich zu sehen bekomme, ist alles andere als eine einfache Situation.


    Wie immer in solchen Situationen beginnt mein kampferprobter Verstand mit einer Analyse. Aber auch ohne diese weiß ich, dass wir so richtig in der Scheiße stecken.


    Ein fremder, circa 1,90 Meter großer Mann hält die Mündung seiner Pistole an Maries Schläfe.


    Ihre Hände hat sie schützend auf ihren runden Bauch gelegt. Ein verzweifelter Versuch, ihr ungeborenes Kind zu schützen. Vor ihr auf dem Boden liegt ein matschiger Haufen, der ihr Tiramisu darstellt. Dieser Hurensohn hat sie von hinten angegriffen und überrascht. Ob er weiß, dass er gerade die First Lady der Dead Angels in seiner Gewalt hat?


    So schwer es mir auch fällt, in dieser Situation kann ich alleine nichts bewirken. Ich muss Darmian und Joe finden.


    Innerlich vor Wut kochend drehe ich mich um, und diese Entscheidung ist die schwerste, die ich seit Langem getroffen habe, und mache mich auf die Suche nach meiner Verstärkung.


    Und mal wieder hat sich meine Meinung den Black Labels gegenüber verstärkt. Männer, die sich an wehrlosen und zudem noch schwangeren Frauen vergreifen, haben es nicht verdient, auf dieser Welt zu verweilen.


    Ein Fehler der Natur, den ich noch heute berichtigen werde ...


    


    Laut und schneidend hallt der endgültige Knall eines Schusses durch die Gänge des Clubhauses.


    Die Stille des Todes legt sich wie eine schwere Decke über den Augenblick.


    Die Zeit bleibt stehen und die Angst, dass ich mich falsch verhalten habe, kriecht in meine Knochen.


    Hat dieser Kerl sie wirklich erschossen? Fuck! Sie war wehrlos ...


    Gerade als ich um meine eigene Achse wirbele, um zu ihr zurückzulaufen, sehe ich Darmian und Joe auf mich zukommen.


    „Wo kam der Schuss her?“


    Darmian sieht mich entsetzt an.


    „Einer der Labels hat Marie in seiner Gewalt, ich war gerade auf dem Weg, Verstärkung zu holen.“


    Panik, Wut und Schmerz verschleiern den Blick meines Präsidenten. Brüllend stürmt er an mir vorbei, seine Waffe im Anschlag, bereit, alles und jeden zu töten, der sich ihm in den Weg stellt.

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    


    


    


    Liebt Ihr erotische Romane?


    


    Erfahrt zuerst von den erotischen Neuerscheinungen im Klarant Verlag und meldet euch für den Newsletter auf


    


    www.klarant.de


    


    an. Ihr könnt dort Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhaltet ihr aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.

  


  
    Buchempfehlung des Verlages


    Möchtet Ihr wissen, wie es nach „Rockerpussy“ und „Rockerlove“ mit Snake, Hank und Tracker weitergeht? Im Mai 2015 erscheint „Rockerluder“ von Bärbel Muschiol im Klarant Verlag.


    
Wenn Ihr die Rocker-Romane liebt, dann ist die erste „Rocker-Trilogie“ bestehend aus: Rockerbraut, Band 1 - Rockerherz, Band 2 - Rockerlady Band 3, genau richtig!

    


    
      [image: ]

      

      

    


    „Rockerbraut“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


    


    Darmian, Bandenchef der Dead Angels, hat alles im Leben erreicht, was er wollte: Er ist der „Dämon“ der Bikerszene. Hart, dominant und angsteinflößend - so ist er in der Unterwelt bekannt. Doch die Begegnung mit Marie trifft ihn mitten ins Herz und er weiß nur noch eines: Sie ist die Eine für ihn. Eine verbotene, devote Leidenschaft entwickelt sich zwischen den beiden und Marie fühlt sich das erste Mal in ihrem Leben begehrt und geliebt. Würden beide nur nicht die Kontrolle über ihre Gefühle verlieren...


    


    „Rockerherz“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


    


    Joe, gefährlicher Dead Angel der Bikerszene, verliebt sich in die schüchterne Anette: mit ihr möchte er sein Leben teilen und bedingungslosen Sex erleben. Amors Pfeil trifft mitten ins Herz. Doch Anettes ehemaliger Lover, und Vater ihres kleinen Sohnes taucht unverhofft auf – er will seine Ex für sich besitzen. Als harter Kerl der Bikerszene steigert sich Joes Kampfbereitschaft bei dem Gedanken, Anette verlieren zu können, in ungeahnte Höhen...


    


    „Rockerlady“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


    


    Der jahrelang ersehnte Tag ist da: Darmian, unangefochtener Bandenchef der Dead Angels, wird seine Marie durch eine geradezu heilige Zeremonie zu seiner Lady machen. Sie wird sein alleiniges Eigentum. Er wird sie danach beherrschen, steuern und nach Belieben dominieren. Angeheizt durch dieses bevorstehende Ereignis, und um sich abzureagieren, nimmt Darmian an einem illegalen Kampf teil, der in der Unterwelt nach ganz eigenen Regeln abläuft...


    


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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